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Zur Kunde 

der hellenistischen Städtegründungen. 



i. 

«t^vt«, xuTb«; Sc Oe««{Xtai 4>orßos Ifafal. 

Kallimachos in Apoll. 

Die nachfolgenden Blätter dürften einen sehr fragmentarischen Eindruck innchen. Auch 
in gelehrten Dingen ist ja unser Wissen in alle Wege Stückwerk ; hier aber möchte es 
scheinen, als führe der Pfad des Forschers in unwegsamem Gebiete auf einen Boden, der 
den Tritt nicht mehr aushält. So würde ich mit dem Folgenden wohl nicht so bald an die 
Öffentlichkeit getreten sein und erst weitere Befestigung der Resultate abgewartet haben, 
hätte ich nicht die Aufforderung erhalten, diesmal im Programm das Wort zu ergreifen 
und von eigener Beschäftigung mit der Wissenschaft Zeugnis abzulegen. Deshalb entlasse 
ich die Arbeit, wie sie ist, im Vertrauen auf die Nachsicht der Meister. 

Schon lange war ich auf einen Mann aufmerksam geworden, der mir einer grösseren 
Berücksichtigung wert schien, als ihm meist gezollt wurde. Denn sein Wirken glückte ihm 
im Stillen, und man lohnte ihm mit Vergessenheit. Der Milesier Hippodamos war es, 
der unter den Griechen eine rationelle Anlage von neu zu erbauenden Städten wenn nicht 
erfand, so doch im östlichen Teile der ihnen gehörigen Erde zuerst zur Anwendung brachte. 
Unter dem Schirm des Perikles erhielt er vom athenischen Volke die Erlaubnis, im Pci- 
raieus, dem aufblühenden Emporion der Stadt, seine Theorien in Praxis umzuwandeln. 
Zwei andere Städte, deren Gründungszeit nicht sehr weil abliegt, Thurii und Rhodos, 
schienen weitere Belege für seine Kunst abzugeben. Was über dieses Mannes Persönlichkeit 
und Leben, seine Kunst und jene Städte mir auffindbar war, trug ich in einen Aufsatz 
zusammen, der vor kurzem in einer Fachzeitschrift 1 erschien. 



1 Philologu» 1883, 2. Heft. 
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Die damit begonnene Untersuchung schien aber ganz dringend Forlsetzung zu erheischen. 
Denn gerade nach dem Tode jenes Ilippodamos gelangten, so scheint es, seine Prinzipien 
zur allgemeinsten Anerkennung und Anwendung. Im fünften vorchristlichen Jahrhundert 
hatte Hippodamos gewirkt, im vierten sehen wir die gewaltige Umwälzung sich vollziehen, 
welche aus ganz Vorderasien und Aegypten griechisches Land macht, für alle Art helleni- 
schen Lebens und Könnens ein unermessliches Gebiet eröffnet. Die Hunderte von Städten, 
welche dem Zuge Alexanders des Grossen, der Weisheit und der Prunksucht seiner Nach- 
folger das Dasein verdankten, wie verhallen sie sich zu den Städtemuslern, die der mile- 
sische Architekt für Mit- und Nachwelt erbaute ? Die hellenistische Zeit, in deren Vor- 
gängen überhaupt mehr als Nahrung für den geschäftlichen Müssiggang der Oelehrsamheit 
zu suchen ist 1 , bietet ein weites Forschungsfeld. Hier galt es die Sonde einzusenken, hier 
musste versucht werden, ob man den dürftigen Notizen alter Skribenten, die sich für nichts 
weniger zu interessieren pflegen als für das Technische, ob man den ungenauen, subjektiv 
gefärbten und lückenhaften Berichten der neueren Reisenden nicht positive Angaben abge- 
winnen könnte, welche beilrügen, die noch wenig bearbeitete Frage nach dem Städtebau 
der Griechen zu lösen. 

Die wesentlichen Gesichtspunkte für die Untersuchung schienen durch jenen Aufsatz 
schon gegeben zu sein. Eine kreuzförmige Anlage der beiden Haupistrassen ergab sich als 
die wichtigste Grundlage für Hippodamos' Städteplan. In den Schnittpunkt verlegte er den 
Marktplatz; die Umfassung wurde als kreisförmig angenommen, während in Wirklichkeit 
die genaue Kreisform kaum je erreicht wurde. Ferner schien Hippodamos diesen vollstän- 
digen Typus mitunter auch halbiert und so einen zweiten Grundplan hergestellt zu haben, 
in welchem sich um eine gegebene Küstenlinie die Stadt halbkreisförmig aufbaute, während 
eine radiale Hauptstrasse vom Markle am Hafen bis zur Enceinle hinaufführte *. 

Diese Typen wollte ich auch in den Alexanderstädten suchen, als mir durch die Werke 
Professor Nissens, sowie durch die persönliche Belehrung, die mir derselbe gütigst zuteil 
werden liess, ganz neue Gesichtspunkte gegeben wurden. Dieselben betreffen zunächst des 
bei der Anlage der Städte gebrauchte Längenmass, alsdann die Nissensche Theorie über die 
Beziehung von Baulichkeiten zu dem Jahrestag ihrer Gründung. Der erste Punkt führt auf 
metrologisches, der andere auf astronomisches Gebiet. Ueber beide isl hier Rechenschaft 
zu geben. 

Die Lehre von den alten Massen der Griechen und Römer ist durchaus noch nicht 
auf allen Punkten klar und sicher. Denn auch die Ansetzungen von Hultsch * sind nicht 
alle zuverlässig. Der Archilekl Wilhelm Dörpfeld, wohl bekannt von Olympia her, 



1 Droysen, Geschichte des Hellenismus II, S. 75«. 

2 Die gradlinige Anlage, wie wir sie in Griechenland von Hippodamos datieren, ist im Mittelalter nnd in 
der Neuzeit vielfach wiedergekehrt, wo eine Stadt willkürlich mit einem Schlage hervorgerufen wurde. Für 
Süddeutschland giebt Mannheim ein bekanntes Beispiel; Karlsruhe, ebenfalls sehr systematisch, ist nach 
einem andern, fächerförmigen Grundplan gebaut, der im Altertum bisher noch nicht nachgewiesen ist. 

8 Griechische und römische Metrologie. Berlin 1862. 
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hat in einer neulich veröffentlichten Abhandlung 1 überzeugend nachgewiesen, dass der allge- 
mein als wissenschaftliche Thatsache angesehene allische oder griechische Langcnfuss von 
0,308 Meter in Athen niemals existiert hat', sondern dass der bis in die späteste Zeil dort 
übliche L&ngenfuss 0,296 (genauer 0,2957) s betrug 4 und vollkommen mit dem späteren römi- 
schen übereinstimmte. Der Fuss zu 0,308 ist nur von römischen Agrimensoren aus Rech- 
nungsrücksichten für Kyrene angenommen worden und hatte ein ganz beschränktes Anwen- 
dungsgebiet. Demnach sind bei allen Längenangaben, wo wir atiisches Mass vermuten 



dürfen, folgende Werte anzurechnen : 

1 tou; = 0,296 

1 irijvu« = 0,444 

1 xM6f»v = 29,6 

1 imftiOT = 177,4 » 



Die peinliche Genauigkeit, womit Dörpfeld alle früher ins Feld geführten Argumente 
für jenen attischen Fuss widerlegt und an der Hand vieler Messungen seine eigene Ansetzung 
als richtig nachweist, erwecken das Vertrauen, dass in seinen Thesen auch das probehallig 
sein werde, wofür er den Beweis noch schuldig ist*. So gebe ich hier das von Ruitsch 
Abweichende wieder. 

Dörpfeld leugnet die früher geglaubte Identität der beiden von Rerodot erwähnten 
grossen Ellen, der orientalischen und der ägyptischen, giebt nur der letzleren die von 
Hultsch bestimmte Länge ', und setzt die orientalische gleich circa 0,500 m \ Die kleinere 
ägyptische Elle bemisst er zu 0,449 m. Ebenso leugnet er die Identität des zur ägyptischen 



1 Mitteilungen des deutschen archäologischen Instituts zu Athen, 1882, Heft 3. 

2 Noch in den von Curtius nnd Kauport herausgegebenen Karten von Attika ist das Stadium zn 184,7 m 
angegeben, also nach dem Fasse = 0.308. 

3 Hier ist unter den Gelehrten noch ein geringfügiges Schwanken. Nach Rapers Untersuchungen haben 
Hultsch (Metrol. S. 76) und Nissen (Templnm S. 95) den römischen Fuss gerechnet zu 0,29574. Nissen korrigiert 
sich aber in den Tompej. Forsch. (S. 8fi) und setzt den Fuss genau zu 0,296. Dörpfeld geht wieder auf das 
kleinere Mass zurück, will den Unterschied aber nur bei genauen Messungen berücksichtigen. 

* Von Solon eingeführt. Früher sei in Athen wahrscheinlich der äginaische Fuss in Gebrauch gewesen, 
der 0,333 betrug. 

* Das olympische Stadion ist davon bedeutend abweichend. Curtins und Adler, Olympia und Umgegend S. 30 : 
Mehrfach wiederholte genaue Meinungen ergaben da» wichtige Resultat, dass die Totaüänge 192,27 m beträgt und 
also der olympische Fuss auf 0,3204 festgesetzt werden tnuss. Diese Masseinheit hatte Dörpfeld schon am Zeus- 
tempel ermittelt. Jedoch rechnet er selbst (a. a. O., S. 284) seine Messungen in Olympia zu den mangelhaften. 

e Bis jetzt ist mir nur der erste Teil jener Abhandlung zu Gesicht gekommen. 



7 Mit geringfügiger Abweichung : 

bei Hultsch (S. 279) : bei Dörpfeld : 
ägyptische Elle = 0,526 - 0,627 0,524 
ptolemaischer Fuss — 0,850 0,349 



8 Berechnet aus Herodot I, 178: £ Ii ßanX*,ts; ts3 \u-.pi& t^x«? ^ wv T P t5t 2**w/.3t«. Denn 

sobald mir den •■■v/.->-. ■>!» die Elle des Fusses von 0,2957 ansehen, erhalten wir: 

1 ßcwiXew; «$pc = 0.2957 . »I, . = 0,499. 
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Elle gehörigen ptolemäischen Fusses mit dein philelärischen. Letalerer gehöre zur orienta- 
lischen Elle, sei also = 0,333 m. Für das wichtigste Ergebnis seiner Untersuchungen erklärt 
aber Dörpfeld selbst den Nachweis, dass in den meisten Städten des Altertums die Längen- 
masse, Hohlmasse und Gewichte einheitlich« , auf dem Längenmasse beruhende Systeme 
bildeten; dass es also keine moderne Neuerung ist, wenn bei uns das Kilogramm auf dem 
Liter und dieses auf dem Decimeler beruht. 

Sehr zu beachten ist ferner die vierte These, in welcher es heisst : Die italischen 
Masse sind ton den römischen ganz verschieden ,- der italische Längen fuss missl 0,278 m, der 
römische pes monetalis 0,296. Der hier ilalisch genannte ist der von Nissen 1 nachgewiesene 
oskische Fuss; nur dass dieser ihn ein wenig geringer, zu 0,275 annimmt. Dieser Fuss wird 
deshalb für uns wichtig, weil Dörpfeld ihn auch als einen für Makedonien gültigen nach- 
weisen will*. 

Die genaue Bestimmung der im Altertum üblichen Masse ist nämlich deswegen auch 
für den Städtebau von grosser Bedeutung, weil ohne Zweifel bei dem Abmessen von Strassen 
und Iläuserquartieren planmässig angelegter Städte stets ein bestimmtes Längentnass zu 
Grunde gelegt wurde. Ein Architekt solle auf freiem Terrain eine Strasse parallel zu einer 
andern ziehen ; wie wunderlich uud beschwerlich wäre es, wenn er zur Entfernung eine 
inkommensurable Grösse nähme ! Dörpfeld hat in den kleinen Sims- und Säulenteilen überall 
Vielheilen des altischen Daktylos gefunden. In der neulich entdeckten Inschrift der plato- 
nischen Skeuothek im Peiraieus 3 ist jedes architektonische Mass genau in Fuss, Handbreiten 
und Zoll angegeben. Ebenso können wir auch bei den hellenistischen Neuanlagen annehmen, 
dass sich die Entfernungen in Vielheiten eines Fusses oder einer Elle ausdrücken lassen. 

Nach Obigem sind nun folgende Masssysleme zu erwarten : 

Für Aegypten die königliche (grosse) Elle zu 0,525 oder 0,524, mit dem ptolemäischen 
Fuss zu 0,350 oder 0,3-19 ; schwerlich die kleine ägyptische Elle zu 0,4 19 ; denn diese scheint 
bei Beginn der ptolemäischen Herrschaft verschwunden zu sein 4 . 

Für Vorderasien die babylonische königliche Elle zu 0,500, mit dem dazu gehörigen 
philelärischen Fusse zu 0,333. 

Oder für Aegypten und Vorderasien der attische und römische Fuss zu 0,296. 

Oder endlich der italische (makedonische?) Fuss zu 0,275 oder 0,278. 



1 Templnm S. »5; Pompej. Forsch. S. 86. 

2 Dies hatte Dörpfeld mflndlich Herrn Professor Nissen mitgeteilt. Anf eine darauf bezügliche nach Athen 
gerichtete Anfrage gab er mir sogleich folgende freundliche Ansknnft : Siefarg Beweise dafür, dass diaer Fuss 
0,278m war, habe ich nicht; nur aus Hohlmassen und Gewichten scheint mir hervorzugehen, das» der 
makedonische Fuss vielleicht so gross gewesen ist. Es tetirde ja gewiss sehr interessant sein, wenn Sie von 
einem andern Ausgangspunkte tu demsellien Resultate gelangen könnten. Ich glaube bestimmt, dass der 
italische Fuss eine »ehr grosse Verbreitung gehabt hat. 

;I Fabricius im Hermes 188*2, S. 552 f. 

* 8. Hultsch Metrol. S. 280. 
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Hierbei ist zu bemerken, dass die babylonische Elle mil ihrem Fuss als und '/» Meier 
sich leicht verraten muss, wenn anders die neuen Messungen in Metermass ausgeführt sind. 

Finden wir aber eines der genannten Masssystemc iu einer Stadl, so könnten leicht die 
Entfernungen in dieser zur Rektifizierung desselben dienen, und auf diese Weise die Topo- 
graphie der Metrologie ihre Hülfe mit Zinsen wiedererstatten. 

In ein ganz anderes Gebiet rückt die Frage nach den griechischen Städteanlagen, wenn 
wir von der Nissenschen Theorie ausgehen. Nissen hat nämlich 1 für die italische auf 
den beiden sich kreuzenden Linien Kardo und Decumanus basierende Limitation das Gesetz 
eruiert, dass die Richtung des Decumanus dem Sonnenaufgangs- oder Untergangspunkt am 
Gründungslage des Templum, das heissl des mit religiöser Weihe vermessenen Raumes für 
Lager, Stadt und Tempel entspricht. Jener Gründungstag ist der Geburtstag des Templum ; 
denn wie jeder Mensch, so Aal auch der Gott und die Götterwohnung und das Templum in seinen 
verschiedenen Anwendungen überhaupt einen Geburtstag*. Daraus folgt, dass wir aus den 
Ruinen einer Stadt oder eines Tempels den Gründungslag, der dann für den Tempel zugleich 
der Geburts- oder Festtag des darin verehrten Gottes ist, entnehmen können. Man sucht 
nämlich die Hauptstrasse der Stadt, beziehentlich die Längenachse des Tempels, misst die 
Abweichung dieser Linie von der genauen Oslwesüinie in Graden, und berechnet alsdann 
astronomisch — nach den dem Templum beigegel>enen T i e 1 e sehen Tabellen — das Monals- 
daluin, an welchem die Sonne im Gründungsjahr mit dieser Entfernung vom Üstpunkle auf- 
oder unterging. Umgekehrt kann man, wenn der Gründungslag, oder bei einem Tempel der 
Festtag des Gottes, dem er gehörte, bekannt ist, die Lage der Hauptstrassc oder Tempel- 
achse berechnen. 

Dies Gesetz trifft nicht bei allen italischen Tempeln zu ; vielmehr unterscheidet Nissen 
selbst drei Klassen \ wovon die erste diejenigen Tempel umfasst, deren Längenachse in der 
angegebenen Weise in unmittelbarer Relation zur Sonne steht ; in der zweiten Klasse geht 
dieselbe von Norden nach Süden, und die Querachse richtet sich nach Sonnenauf- oder 
Untergang; in der dritten haben beide keine Beziehung zur Sonne. 

Die erhaltenen griechischen Tempel liegen nun mit einer einzigen Ausnahme, dem 
Apollotempel von Phigaleia, alle nach Osten, das heisst so, dass die Eingangsfront und das 
Gesicht des Kultbildes nach Sonnenaufgang gewandt war, und die Sonne des Morgens zur 
Thüre hineinschieu. Die genauere Richtung ist verschieden und schwankt zwischen 248 und 
298 Grad, Osten gleich 270 genommen. Aber sämtlich liegen die Punkte in den für jene 
Gegenden geltenden Grenzen des Aufgangs der Sonne. Daraus folgert Nissen unmittelbar 4 , 
dass jenes Gesetz auch für griechische Tempel gilt, und hier viel allgemeiner als für 
italische. 



1 Templum Cap. VL 

^ Ebenda S. 166. 

' Ebenda S. 189, vgl. auch 162. 

« Ebenda S 230 
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Die Frage ist eine der interessantesten der Topographie und bedarf weiterer Aufklärung. 
Für Italien hat Wolf gang Helbig 1 einen sehr schätzbaren Beitrag geliefert, indem er 
diese Rücksichtnahme auf den wirklichen Aufgangspunkt der Sonne, nicht den genauen 
Ostpunkt, schon bei den vielen jetzt untersuchten Pfahlbauten des Polandes aufgefunden 
hat*. Die Niederlassungen, sagt Helbig, bilden Oblonge, deren Schenkel nach den vier 
Himmelsgegenden orientiert sind. Doch ist die Orientierung, abgesehen von einem Falle, keine 
astronomisch genaue, scheint vielmehr in empirischer Weise nach Punkten bestimmt, tco die 
Sonne mhrend des Frühjahrs auf- und untergehl. Jener eine Fall geht auf die terramare 
— so nennt man die Stellen der Pfahlbauten — von Montecchio. Hier liegen drei Pfahl- 
bauten über einander. Während die beiden untern in der gewöhnlichen empirischen Weise 
orientiert sind, entspricht die Anlage der obersten genau dem Meridian. Und auch dies 
kommt, wie Helbig selbst sag», vielleicht daher, dass die Anlage zur Zeit der Tag- und 
Nachtgleiche erfolgte. 

Für Griechenland wird die Forschung durch den griechischen Kalender bedeutend erschwert, 
der mit seinen Mondmonaten und umständlichen Schaltungen der Umrechnung in julianische 
Daten sich sehr widersetzt. Nichtsdestoweniger muss einmal untersucht werden, ob und 
inwieweit die Nissensche Regel auch für die griechischen Städteanlagen gilt: eine 
Frage, die noch ganz offen ist 3 . 

Welche Bedeutung oder welchen Zweck würde aber bei den hellenischen Anlagen eine 
solche Beziehung auf die Sonne gehabt haben ? Helbig 4 will bei den Pfahlbauten durchaus 
an keine religiösen, sondern lediglich an praktische Gesichtspunkte glauben. Da nämlich, 
sagt er, in einer orientierten Anlage Sonne und Schatten gleichmassig verteilt sind, so bietet 
sie su allen Tageszeiten eine entsprechende Anzahl von sonnigen Plätzen dar, an denen 
man sich bei kaltem Wetter erwärmen kann , wie von solchen, die während der Hitze 
Schatten gewähren. Es ist recht wohl denkbar, dass ein primitives Volk, das in innigem 



i Die Italiker in der Po-Ebene. Leipzig 1879, S. 11. 

* Ein sprechender Beweis für jenen sinnreichen Satz des Plinius : (prücis temporibus) non minus ingeniosam 
fuisse Observationen! quam nunc esse rationem. 

3 Eine ganze Reihe von Fragen knüpfen sich hier an. Wie steht es mit den ägyptischen Tempeln, für die 
Nissen {Templum S. 232) die nämlichen Gesetze »ermutet V — Ist die Besiehung auf den Sirins, für welche er 
ein Beispiel giebt, oder auf andere Bimmelsgestirne, Mond, Venus u. s. w. sonst nachweisbar? Die Seitenflächen 
der Pyramiden sollen abgeschrägt sein nach dem damaligen Stande des Sirius (Mädler, Geschichte der Himmeln- 
kunde 1, S. 28). — In welchem Verhältnis steht die griechische Theorie und Praxis der Städtcanlage zur itali- 
schen Limitation? Hierin hat Nissen selbst seine Ansicht geändert. Im Templum (S. 93) will er, obwohl man 
bei einer Stadt wie Nikaia in Bithynien unwillkürlich an ein römisches Lager denke, gar keinen Zusammen- 
hang statuieren : weder der jüngere, noch der ältere Städtebau der Griechen habe mit der Schöpfung des 
altitalischen Stadtschemas, welches durchaus in Italien entstanden und ausgebildet sei, irgend etwas gemein. 
In den Ftmpej. Forschungen (S. 591) dagegen nimmt er direkten Einfluss der griechischen Technik auf den 
Bau von Pompeji an und sagt, dass die Städte der Italioten und Sikelioten das unmittelbare Vorbild für die 
italische nrbs abgegeben haben. Ja sogar Babylon könne wohl das eigentliche Vorbild und Urbild der italischen 
Stadt sein. Helbig (S. 61) verteidigt wieder die erste Ansicht Nissens gegen die zweite, nnr dass er die eigent- 
liche Ausbildung der Limitation nicht in die Po-Ebene, sondern nach Etrurien verlegt. 

« A. a. 0. S. 61. 



Digitized by Google 



9 

Zusammenhange mit der Natur lebte, diesen Vorteil erfasste und deshalb seine Nieder- 
lassungen orientierte. Zugegeben, dass das für jene primitiven Dörfer richtig ist, so wird 
doch niemand der ausgebildeten italischen Limitation den wesentlich religiösen Charakter 
absprechen wollen. In dem Aufgang des herrlichsten Himmelsgestirnes liegt für den Menschen 
eine täglich erneute Wohlthat Gottes : so ist es ein Beweis frommen Gefühls, menschliche 
Bauten auf dieses Phänomen zu beziehen. 

Bei den Griechen ist nun ja gewiss nicht zu leugnen, dass sie bei der Anlage regel- 
mässiger Strassen sehr wohl an praktische Momente dachten. Aristoteles giebt den 
hygieinischen Gesichtspunkte als den ersten an, der bei Anlegung von Städten in Betracht 
komme 1 . Ich erinnere ferner an den Tadel, welchen der nach griechischen Quellen schreibende 
Vitruv über die Strassen Mytilenes ergehen lässt, weil sie in ihrer Richtung nicht den 
schädlichen Winden Rechnung trügen 1 , sowie an die Vorschriften, die er überhaupt über 
die Absteckung der Stadtstrassen macht * 4 . 

Aber andererseits erscheint auch die Einwirkung religiöser Momente auf die Feststellung 
des Stadtplans recht wohl glaublich, wenn man bedenkt, wie sehr die Griechen die Grün- 
dung neuer Städte als ehien Act betrachteten, der ohne göttliche Sanktion schlechthin 
unthunlich war 5 . Abgesehen von den alten Koloniengründungen ist gewiss zu beachten, eine 
wie hervortretende Rolle bei den makedonischen Anlagen Opfer und Vorbedeutungen spielen. 

Was geradezu die Sonne anlangt, so darf man wohl an die Ahnensage erinnern, welche 
die makedonische Dynastie in direkte Beziehung zu derselben setzt. Drei Brüder, so erzählt 
Herodot 8 , hüten in Lebaia dem König die Herden. Da dieser sie plötzlich entlässl, fordern 
sie ihren Lohn. Der König, von Gott geschlagen, zeigt auf die Sonne, die durch den Rauch- 
fang in das Haus scheint: diesen Lohn wolle er ihnen gehen als ihrer würdig. Die älteren 
Brüder stehen starr, Perdikkas aber, der Ahnherr des makedonischen Herrschergeschlechtes, 
ruft : Wir nehmen die Gabe, umschreibt mit seinem Messer den beschienenen Boden und 
schöpft dreimal von der Sonne in seinen Schoss. 

Auch der Vers des Kai Ii machos, den ich an die Spitze dieses Kapitels gesetzt 
habe, bedeutet wohl etwas mehr, als dass der Himmelsgott sich über alles Neuentstehende 
freue. 



» Polit. IV (VII), 10 (11): irpöTjv jjAv, w; ivarputfov, Kpo- {rritm. Er führt fort : aT '.i ^ap rpb« Iu> 
tJjv l-fxXtstv ?£5usai xai irpö; 12 r./ä^i-x :i rrdcr-.n. dke -nj? avaTsX?,; uvtttv4":epai, Siv'ipsv Si ftopiav, 
eixe!|ijp3i -/ap afoai ^äXXov. 

* De archit I, 6, 1. 

s Ebenda § 6; Tgl. nachher S. 22. 

* Nicht durchaus konnte die nene, hippodamischc Bauart als die gesündere gelten Nach dem Aufbau 
Rom« durch Nero (Tac. nnn XV, 4S) rrant tarnen pU crederent veterem flfan formam salubritati magis 
conduxisse, quoniam angustite Uinerum el altilath tectoruin non perinir »olit mpore pen umperentur : at Hunc 
patuiam latitudinem et null« uml/ra dtftnwm graviore ttsttt ardescerc. 

» Cic. de dmn I, 1 : quam Gratia coloniam misit in Aeoliam, Joninm, Aniam, Sieiliam, Italiam sine Pythio 
„ut DodoHoo aut Hammoni* oraculo Y 

* vni, 137. 

2 
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Das dürften die notwendigsten allgemeinen Vorerinnerungen sein. Für die einzelnen 
Städte haben wir der Natur der Sache nach doppelte Quellen : eimal antike, bestehend in 
Nachrichten bei den Schriftstellern und eventuell in Inschriften ; sodann moderne, unter 
denen wir die Reisebeschreibungen und geographischen Handbücher scheiden müssen von 
den methodischen topographischen Untersuchungen. Wo die letzteren ganz fehlen, kann nur 
mit Mühe etwas Sicheres ausgemacht werden. Der Augenschein lehrt uns die Bücher ver- 
stehen, aber ohm die Bücher sehen wir nur halb 1 . Zumal die beiden oben entwickelten 
Gesichtspunkte, der metrologische und astronomische, verlangen eine exakte Angabe des 
Thatsächlichen. Wie viel dabei noch zu wünschen übrig ist, wird einleuchten, sobald wir 
uns an die einzelnen Städte machen. Bei allen ist die alte Herrlichkeit dahin, bei den 
meisten kein Versuch gemacht, sie wieder aufzudecken — früher waren sie gottgesegnet, 
jetzt sind sie tot; denn die Städte sterben auch, sagt Lucian*, wie Menschen. 



II. 

uxb ?iv fjXisv. Dio Chrysost. 

A 1 e x a n d r e i a , die berühmte Metropole am Knotenpunkt der Welt 3 , verdaukt bekanntlich 
der Anwesenheil Alexanders des Grossen in Aegypten ihr Dasein. Eis war auf der Grenze 
der Jahre 332 und 331, als der grosse König hier an der Stelle des Fleckens Rhakolis, 
zwischen dem Meere und dem mareotischen See, den Grundstein zu seiner neuen Haupt- 
stadt legte. Ein gewaltiger künstlicher Damm 4 musste die Insel Pharos mit dem Festlande 
verbinden. Als Baumeister stellte er Deinokrates an, denselben, der ihm einst den abenteuer- 
lichen Vorschlag gemacht hatte, den Berg Athos in eine Bildsäule des Königs umzuwandeln 5 . 
Grundplan und Umfassungsmauer, von diesem entworfen, blieben durch das ganze Altertum 
bestehen 0 . Da nichts anderes zur Hand war, so wurde erzählt, nahm man Gerstengraupen, 
um nach der Anordnung des Königs den Mauerumkreis auf dem Boden zu bezeichnen. Das 
wurde von den Wahrsagern als ein gutes Omen für die Blüte der Stadt gedeutet'. 



1 Pompej. Forsch. S. 467. 

2 Contempl. 23. 

3 iv (Tjväicuw r.vt -155 5X155 ffo. Dio Chrys. 32 p. 670 Reiske. 
* Es erging diesem, wie dem lyrischen : er ist ewig geworden. 

1 Die Geschichte steht Vitr. U Anf. Dürfen wir Pseudo-KalliBthcnes (I, 31) glauben, so war Deinokrates 
ans Rhodos. Da Rhodos eine Hasterstadt hippodamischer Anlage war, so könnte man alsdann Peiraieus — 
Rhodos— Alexandreia als Stammbaum der neuen Bauweise hinstellen. 

« Aiumian. Marceil. XXII, 16: Alexandria ipsa non setuim ut alia- urbes. ted inier initia prima aueta per 
xpatioio* umbiht». 

7 So die einfachste Form bei Arrian III. 2. Die Erzählung findet sich, mit Modifikationen, überall wiederholt 
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Für die antike Stadt sind unter den alten Schriftstellern unsere besten Quellen Diodor 
und Strabo. Der erstere berichtet 1 betreffs der Fonn, der Typos der Stadl sei einer 
Chlamys ähnlich ; sie habe eine Strasse, welche die Stadt ungefähr in der Mitte schneide 
und an Grösse und Schönheit bewundernswert sei : sie reiche von Thor zu Thor vierzig 
Stadien lang, ein Plethron breit, und sei mit Tempeln und andern Gebäuden reich geschmückt. 
Bedeutend ausführlicher ist Strabo*, dem wir hier vor allem entnehmen, dass er die Längen- 
ausdehnung der Stadl nur auf dreissig Stadien angiebt, die Breitenausdehnung auf sieben 
bis acht ; und dass er uns von zwei sehr breiten, mehr als eine Plethron sich ausdehnenden 
Strassen spricht, die sich im rechten Winkel schneiden 8 . 

Die moderne Stadt deckt sich nicht mit der allen. Das neue Stadtlerrain wird von der Insel 
Pharos, dem durch das Meer allmählich zu einem breiten Isthmus vergrösserten Damm und 
nur eiuem Teil des allen gebildet. Ausserhalb der von den Arabern gezogenen neuen Um- 
wallung übersieht man weithin das Trümmerfeld der antiken Stadt 1 . 

Nun haben wir von der letzteren einen genauen wissenschaftlich angefertigten Grundplan. 
Die Vermessungen und Nachgrabungen dazu wurden gemacht, bevor es den englischen 
Kanonen gefiel, in die blühende Stadt Vorwüstung und Elend zu tragen ; und zwar von dem 
Hofastronomen des Khediv Ismail, dem in Paris gebildeten Araber Mahmüd Bey. Der 
Kaiser Napoleon nämlich, dem an der topographischen Untersuchung Alexandriens behufs 
Fortsetzung seines Lebens Cäsars viel gelegen war, hatte in den Zeiten seiner Allmacht dem 
Vioekönig einen Wink in dieser Richtung gegeben. Das Resultat war der mit anerkennens- 
werter Genauigkeit gearbeitete Plan, der handschriftlich nach Paris gesandt wurde. Mahmüd 
Bey begleitete ihn mit einer ausführliche"» Denkschrift, die in französischer Sprache gedruckt 
worden ist*. Diese Publikation enthält aber auffallender Weise keine Karte, die doch zum 
Verständnis unbedingt notwendig wäre. Um die Resultate Mahmud Beys in weitere Kreise 
zu bringen, hat nun Professor Kieperl, dem Text und Plan zu Gebote standen, in der Zeit- 
schrift für Erdkunde* einen Auszug aus jenem Werke gegeben, mit Beigabe einer Litho- 



i XVH, 52. 
« XVII, 1, 6 f. 

3 § 8 : ir.xzx n'iv :$3t; xx-:x:ii^.r,-.%\. tTir*)Xcuoi; xat i^-zr^i-.^, Susi Se r/.sTutiTai;, int s'/.icv f, 
z/.tOptv «vxxenrxiASva;;, at ir t liyx xat zp'j; ipOx; itywoum i/.ATj/.x?. 

* Interessant ist es, darüber einen Mineralogen zu hören, der aus der Menge von Steinbrocken und Mar- 
mortrümmern die Geschichte der Stadt herausliest. F r a a s , Ans dem Orient, S. 1 74 : Das erste volle Internst 
des Fremden nimmt wohl der Schutt des alten Alexatulriens in Anspruch, der bergehoch an der Küste aufgehäuft 
ist. Derselbe entstammt mitunter der ältesten Zeit der ägyptischen Reiche, nächsten» der Geologie verfallen, und 
bildet wahre Altertumssammlungen von Bausteinen und Ornamenten, welche die Meereswelle dem Besucher eutichtett. 
Alle mineralogischen Herrlichkeiten des alten Aegyptens, die der grosse Alexander einst au» den Nilländtm ebenso 
wie aus Griechenland und Asien zum Ruhme seiner Stadt herbeischaffen Hess, liegen jeUt zertrümmert in den 
vierzig Fuss mächtigen Schuttbergen, an denen die Welle täglich leckt u. s. w. 

* Memoire sur l'antique Alexandrie, ses faubonrg« et environs etc. Copenhague [sie!) 1872. 

■ Im VII. Bande, Jahrgang 1872. Anch als besonderer Abdruck käuflich unter dem Titel : Zur Topographie 
des alten Alexandra, nach Mahmüd Begs Entdeckungen bearbeitet von Heinrich Kiepert. Berlin 1872. 
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grophie. welche den Originalplan auf die lineäre Halfle reducierl darstellt, aber mit Weg- 
lassung des auf jenem darübergelegten modernen Stadtplanes. Glücklicherweise gelang es 
mir, ausser dieser Publikation nach verschiedenen vergeblichen Bemühungen ein genaues 
Facsimile des Originalplanes zu erlangen 1 . Da sich nun auch das genannte seltene Memoire 
auf der Slrassburgcr Bibliothek vorfand, so gründen sich die nachfolgenden Ausführungen 
auf die Originalpublikalionen. 

Recht unsicher ist auf dem Plane die Ausetzung der alten Hauptgebäude, liegen die- 
selbe haben darum sowohl Kiepert in dem genannten Aufsatz, wie der italienische 
Gelehrte Lurabroso 2 teilweise Einsprache erhoben. Das genau Fixierte ist dagegen das 
Strassennctz, von dem wir also auch hier ausgehen wollen. 

In Verfolgung des metrologischen Gesichtpunktes, wie er im ersten Kapitel entwickelt 
wurde, eruieren wir das bei der Absteckung angewandte Längenmass. 

Versuchen wir es mit der grossen ägyptischen Elle und dem dazu gehörigen plole- 
mäischen Fuss, so scheint die Rechnung auf den ersten Blick zu stimmen. Denn die Slrassett- 
breiten zu 7 und 14 Meter zeigen sich als 20' und 40 ptolemäisehe Fuss. Bei den Abstanden 
der Strassen zeigen sich jedoch überall inkommensurable Zahlen. Also ist an Anwendung 
jenes Masses nicht zu denken ; ein Resultat, an welchem uns auch das ungefähre Ucberein- 
stimmen der Umfangszahl — 15 800 Meter ungefähr gleich 30000 Ellen oder 45 000 ptole- 
mäischen Fuss (= 15750 m) — nicht irre machen kann. Ebensowenig erhalten wir mit 
Zugrundelegen der kleinen ägyptischen Elle oder des attischen Masses irgendwie Plausibles. 

Ganz anders stellt sich das Resultat, wenn wir mit dem al t i la lischen Fuss rechnen, 
den Dörpfeld schon als makedonischen mutmasste. Unschwer erkennt man aus den von 
Mahmud Bey gegebenen Zahlen, dass hier kein anderes Masssystem vorliegt als 
gerade dieses, und dass das Verhältnis 5 : 6 bei der Abmessung der Hauservicrtel ange- 
wandt ist. Die Längsstrassen sind 1000, die Querstrassen 1200 Fuss von einander entfernt. 
Letzteres hat auch schon Mahmud Bey richtig eingesehen, indem. er sagt 3 : il faul qtt'i/ y 
ait un rapport entre cette distance constante (der Querstrassen) et la longueur de runüe de 
mesure Hneaire ou le Stade dont /es Qrecs se sertaient lorsqu'ils tracirent les rttes de leur 
ville d' Alejcandrie . . . .je peux lenir comme certain que cette longueur de 330 me'lres qui 
se trovve constante entre les douze rues priucipales qu« j'ai ddcoutertes dans la ci/te, en 



» Derselbe war für den dritten Band de» Napoleonisc-hen ('«wir bestimmt und ist, da dieser nicht erschien, 
überhaupt nicht gestochen nnd nicht im Handel. Er existiert nnr handschriftlich, nnd zwar im Original ver- 
mutlich noch in Paris, in einer Pansp in der Kartenabteilang der Berliner kgl. Bibliothek. Eine andere Panse 
besitzt, wie ich auf buchhandlerischem Wege erfahre, die Verlagsbuchhandlung von Wagner und Debes ; und 
nach derselben ist die verkleinerte Karte in B&dekers Reisehandbuch gestochen. Das mir vorliegende Facsimile, 
von Dr. Richard Kiepert für seinen Vater angefertigt, wurde mir von ersterem mit liebenswürdiger Zuvor- 
kommenheit zugesandt. 

8 Suüa descrüUme Straboniana di Aleuandria Annali delP Iustit. 1876. 

s Memoire, p. 24 f. 
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largetir, equicaul ä denx Stades; la valettr du Stade sera, en r.nnseqnence , de 
165 melres. Doch hat er die Berechnung nur für die Querstrassen durchgeführt und 
begnügt sich alsdann zu sagan : les dislanccs qtii separeiit /es rues longitudinales enlre elles, 
se troiirent aussi en nombres entiers de plethres et en parlies aliquotes de plethres 
assez exactes. Für uns ergiebt sich gleich die Frage, welcher Wert des italischen Fusses 
für Alexandrien zutrifft, ob der von Nissen berechnete zu 0,275 m oder der Dorpfelds zu 
0,278 m. Seltsamer Weise ergiebt sich Dämlich, dass die Differenz der Querslrassen 
(330 m -■ 1200'j genau mit der Nissenschen Ansetzung stimmt, die Differenz der Längs- 
strassen (278 m — 1000') ebenso genau mit der Dörpfeldschen. Nun ist es zwar sehr leicht 
zu glauben, dass bei der Anlage von Alexandrien ein Massstab angewandt wurde, der eine 
zufällige Abweichung um einige Millimeter von dem in Italien oder sonst angewandten zeigte. 
Dass aber bei der Absteckung der Längsstrassen ein anderer angewandt worden sei als bei 
der der Querstrassen, ist absurd und unmöglich anzunehmen. Es muss also eine von beiden 
Abstandszahlen ungenau sein. 

Im einzelnen stellen sich die von Mahtnüd Bey angegebenen Werte für Strassenbreilc 
und Entfernung folgendermassen : 

Breite der beiden Haupistrassen zwischen den Bord- ... .... 

n ilo,<;> nach Nissen. 



schwellen der Fusswege . . M. B. : 14 m = 50 

Gesamtbreite der Strassen — nach Strabo mehr als ein 
Plethron; jeder Säulengaug etwa = 30' . . = 110' 

Breite der andern Strassen . . M. B. : 7 in = 25' 



) 13,90 nach Dorpfeld. 



(6,875 N. 
) 6,950 D. 



Abslände der Längsstrassen .... 278 m = 1000' ^' 

Abstünde der Querstrassen .... 330 m = 1200' jj^ß 

Aus diesen Zahlen lässt sich zur Entscheidung der Frage, ob Nissens oder Dörpfelds 
Ansetzung die richtigere ist, nichts abnehmen. 

Um über derartige geringe Verschiedenheiten des Mussstabes ins Heine zu kommen, 
wird man vielmehr stels gut thun, die grössten mit demselben gemessenen Entfernungen 
und somit die höchsten Zahlen zu Grunde zu legen. Die grösste Distanz, die bei Alexandrien 
vorkommt, ist die Längenausdehnung der Stadl oder der durch die ganze Stadt führenden 
Hauptstrasse. Sie ist von Mahmtld Bey gemessen als 5090 in. 

Wir drücken nun die Entfernung auf Grund der Karle Mahmud Beys iu altem Masse 
aus. Ausser den auf dieser verzeichneten Querstrassen können wir auf der westlichen Seite 
noch eine, auf der östlichen zwei einlegen. Wir erhalten dann fünfzehn Haupistrassen; 
die Zwischenstrassen zählen nicht mit. Das giebt vierzehn insulse; dazu die Häuser zwischen 
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der äusserslen westlichen und östlichen einerseits und der Stadtmauer andererseits, zwei 
halbe insulw. Also : 

15 insulae zu 1200' 18000 Fuss. 

1 Ilauptstrasse 110 » 

16 Ncbenstrassen (iucl. 2 Wallstrassen) ' 400 . 

Summa . . . 18510 » 

Dieses giebt nach Nissen 5090,25 m. 

nach Dörnfeld 5145,78 in. 

Nun könnte man vielleicht an jenem Ansatz noch etwas abstreichen, nämlich die beiden 
Wallstrassen, oder einige Fuss von der Ilauptstrasse; ober das genügt noch lange nicht, 
um die Differenz von 56 Meter auszugleichen. So ergiebt sich die Nissensche Ansetzung 
auch für Alexandrien als die richtige. 

Wir prüfen auf Grund derselben die weiteren Angaben über die Breite. 

Breite auf der Seite der Nekropolis = 1150 m. 

Die Entfernung zwischen der zweiten und dritten südlichen Parallele rechnen wir als 
vermutlich inkommensurabel nicht um. Sie beträgt nach Mahmud Bey 177 m ;• bleibt 973 in. 

3 insul» 3000 Fuss. 

Ilauptstrasse 110 • 

3 Nebenstrassen 75 » 

Stück nördlich von der Hauptstrassc bis zur Mauer am Meere ca. 350 » 

3535 - 

Dies giebt 972,125 m. 

Breite auf der Seite des Kanobischen Thores ungefähr — 140t) m. 
Hiebei muss gerechnet sein bis zu dem Winkel, den die Stadtmauer am Meere maebu 
Also : 

4 insulie 4000 Fuss. 

Hauptstrassc 110 » 

4 Nebenstrossen (incl. Wallstrosse) . . 100 » 
Stück nördlich der letzten Porallele ca. 900 » 

"~5liÖ" . 

Dies giebt 1405,25 m. 



I Das» die Architekten bei der Anlage die Strassenbreiten nicht anf die insolie in Anschlag brachten, 
dass also diese ausser den Strassen, von Häuscrecke zu Hänserecke gerechnet, 1000 und IAH) Fuss betrugen, 
lässt sich folgendermassen beweisen : 

Mahmftd Bey giebt als Distanz der beiden der Kanobischen Strasse am nächsten liegenden Längsstrasscn 
von derselben 294 m an ; die anderen Längsstrasscn aber sollen nur 278 m Abstand haben. Das wäre ganz unbe- 
greiflich, erklärt sich aber gut so, dass Mahmud Bcj etwas mitgerechnet hat, was die alten Architekten nicht 
mitrechneten, nämlich die Säulenhallen an der Hauptstrassc und die halbe Strassenbreite. So entsteht, da die 
anderen Strassen keine Säulenhallen und eine geringere Strassenbreite hatten, dieser Unterschied in der 
Weiteres siehe S. 15 f. 

Sodann würde auch, wenn alle Strassen in den insulre schon einbegriffen wären, bei der I 
eine iu geringe Zahl herauskommen, nämlich 18 000 Fuss = 4950 m N. 

6004 m D. 
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Breite am Heplastadion ungefähr = 1560 m. 
Abgezogen 177 m ; bleiben 1383 m. 

4 insulae 4000 Fuss. 

Hauptstrasse 110 » 

5 Strassen (incl. Wallstrasse) .... 125 » 
Stück nördlich der Hauptstrasse . . . 800 » 

5035 

Dies giebl 1384,6 m. 

Breite jenseil des Cap Lochias = 2250 m. 

7 insulte 7000 Fuss. 

Hauptstrasse 110 » 

7 Xebenslrassen (incl. Wallstrasse) . . 175 » 
Stück nördlich der nördlichsten Parallel e 90 0 » 

8185" . 

Dies giebl 2250,9 m«. 

Der Umfang von 15800 m giebl, im italischen Fussmasse ausgedrückt, keine 
runde Zahl. Das ist bei den vielen Unregelmässigkeiten und Winkeln der Ringmauer nicht 
wunderbar. 8 

Wie erklärt sich nun die abweichende Messung der Dislanz der Lfingsstrassen zu 278 
(resp. 294) Meter, stall 275? Ich möchte vermuten, dass die Abweichung durch eine Uuge- 
nauigkeit Mahmüd Beys entstanden ist, die darin besteht, dass er nicht konsequent die 
Strassenbreite bei der Berechnung in Abzug gebracht hat. Wie er nämlich die Entfernungen 
verslanden wissen will, ob von Strasseurand zu Strassenrand , mit Ausschliessung des 
Strassendammes, oder diesen inbegriffen, darüber drückt er sich nirgends bestimmt aus. 
Bei den Querslrassen hal er nun augenscheinlich den Strassendamm abgerechnet, deun 
die angegebenen 330 Meter stimmen genau. Bei Bestimmung der 278 Meter dagegen scheint 
er vom Rande der einen Strasse bis zur Mitte der andern gerechnet zu haben, wodurch er 



1 Strabo giebt ffir die Breite 7-8 Stadien an (= 4200 - 4800 ' ) , Steph. Byz. 8 Stadien. Philo (in Flacc. 11) 
schätzt die Entfernung von den Flnashäfen bis zur Hoplothek in den Königshäusern auf 10 Stadien (?o |UTX?ü 
•tfär» Xi^ivoiv xzi rfc iv tot; JiaiiXstsii; iif/.oWix.r,; .... Slxa g t a 3 t u> v zou ätisrnj^a otysav Ixsv). 
Das erscheint als bedeutend zu wenig, t» ßxTtXjta ist aber ein sehr weiter Begriff, wie wir später (S. 19) 
sehen werden. Die Länge dagegen wird von Strabo zu 30 Stadien augegeben, zu klein um noch nicht ein 
Stadion. Steph. Byz. sagt 34 Stadien, was Mahmud Bey gut so erklärt, dass er römische meine. Diodor mit 
40 Stadien rechnet wohl die Nekropolis mit Debcr die Angabe der Alexander-Romane siehe bei Antiochien S. 27. 

2 Die Angaben der Alten divergieren sehr. Curtius (IV, 33) giebt den Umfang mit 80 Stadien bedeutend 
zu klein. Die genaueste Angabe hat Steph. Byz., wenn seine 110 Stadien wirklich römische sind. (Zu den 
15 800 m sind noch einige Hundert Meter ffir den Damm des Timonion zu addieren.) Plinius bemisst den 
Umkreis zu 15 Milien, wobei mindestens die Nekropolis miteingerechnet ist (V, 10: mttaius «t tarn Dinocharet 
nrchitectu» pturibua motlin memoroliili ingenio, XV p. laxitate AlMflM ttd effigirm Macedonicie chlamgdi* orbe 
gyrata lactitioiMM. 
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3,5 m zuviel erhielt, 278 statt 275 — die Bruchteile eines Meters pflegt er auch sonst nicht 
anzugeben. Bei der Hauptlöngsstrasse scheint von der Mille derselben bis zur Mitte der 
ersten Parallele gemessen zu sein, was ergiebt : 

Breite der insula 275 Meter. 

Halbe Breite der Hauptstrasse . . 7 
Halbe Breite der Nebenstrasse . . 3,5 • 

Säulenhalle (= 30') 8,25 » 

293.75 

Sehen wir uns jetzt noch die eingelegten Zwischenstrassen an, so finden wir 
unter den Liingsstrasscn im Süden eine Abweichung von der Regelmässigkeit. Die dritte 
südliche Parallele isl von der zweiten nur 177 in entfernt. Es erscheint sehr fraglich, ob 
hierin eine kommensurable Grösse verborgen ist '. Vielleicht liegt die Sache vielmehr so. 
Der Architekt bemerkte, dass bei fortgeführter Regelmässigkeit die vierte Parallele südwärts 
auf die beträchtliche Anhöhe treffen würde, auf der jetzt die sogenannte Porapejus- 
Säule, besser Diokletians-Säule genannt, sich erhebt. Um dieses zu verhindern 4 , gab er 
das Messen von der Hauptstrasse auf und steckte zwei Strassen in einer von der Stadl- 
mauer, nämlich der Mitte ihrer Südseile, bemessenen Entfernung von ebenfalls 1000 
Fuss ab. 

lieber die Zwischenstrassen unter den Querstrassen erhalten wir folgende Angaben 3 . 
Die erste befindet sich zwischen der Hauptstrasse und der ersten westlichen, mit einer Ent- 
fernung von 110 m von letzterer. Das ist der sonstigen Distanz, oder 400 Fuss. In der- 
selben Entfernung sind zwei Strassen auf beiden Seilen der Querslrasse angelegt, die über 
die Dioklelians-Säulc führl. Eine weitere läuft zwischen der zweiten und drillen westlichen, 
von letzterer abstehend 151 m oder 550 Fuss *. Endlich findet sich eine zwischen der vierten 
und fünften westlichen, mit einem Abstand von 96 m oder 350 Fuss von der letzteren 5 . 

Wenden wir uns noch einmal zu den Hauplslrassen. Sowohl Längs- wie Quer- 
slrasse halten in ihrem unbedeckten Teil die mässige Breite von 50 Fuss, aber ausserdem 
Säulenhallen zu beiden Seilen, die zusammeu breiler waren als der Fahrdamm. Sic waren, 
wie die übrigen Strassen, gepflastert, aber erst seit römischer Zeit 6 . Beide hatten eine unter- 



I Vielleicht 660' = 178.75 m? 

■ Eine Querstrassc geht allerdings gerade über die Anhöhe. 
3 Mahmud Bey S. 22 f. 

* Bei Mubtnüd Bey »oll sie nach S. 23 einen Abstand von öl m, nach S. 2ö aber von 101 m haben. Beide 
Zahlen sind falsch und beruhen auf reinem Verseheu. Denn die Distanz wird an der letzten Stelle auf 
ä 1 s Flethren berechnet. Es tnuss also heissen IM m. Damit stimmt auch die Ansetzung auf dem Stadtplan. 

' Kiepert nicht ganz genau (zur Topograplüe etc. p. 9) : Die mit dieser Hauptstrasse parallel laufenden 
(Juerstrassen von 7m Breite folgen sich in regelmässigen Abständen von :130m, jedoch mit einzelnen 
Einschaltungen auf 'f» und >lj dieses Abstandes. 

« Mahmud Bey S. 27. 
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irdische Wasserleitung 1 . Die Querstrasse hatte jedoch vor der Längsstrasse voraus, dass sie 
aus zwei, je 6,5 ra breiten Fahrdämmen bestand, von denen der östliche gepflastert, der 
westliche chaussiert war; zwischen beiden befand sich ein Baumgang, welcher sehr zur 
Zierde der Anlage beigetragen haben muss a . Die Querstrasse führte zum königlichen Palast, 
was überhaupt bei den hellenistischen Städleanlagen behebt gewesen zu sein scheint 8 . Die- 
selbe hat deutlich Achilles Tatios im Sinne, wenn er eine Säulenstrasse beschreibt, die von 
dem Sonnenthor {am Kanal) nach dem Mondthor (am Cap Lochia») führe. Die Namen 
sind authentisch, denn wie Lumbroso 4 nachweist, werden sie mehrfach von dem Chronisten 
Malalas und in Heiligenlegenden citiert. Die Querstrasse führte den Namen Dromos 5 , was 
wir durch das moderne Corso wiedergeben können. Wie es scheint, war auch, vielleicht 
volkstümlich, die Bezeichnung Pedion dafür üblich«. Dromos scheint Oberhaupt Gattungs- 
name für sämtliche Querstrassen gewesen zu sein, so dass die Säulenstrasse par excellence 
so hies» 1 . 

Achilles Tatios redet auch von dem Kreuzungspunkt beider Strassen, der als Kar- 
dinal- und Mittelpunkt der ganzen Stadt nähere Beleuchtung verdient. Nach dem, was ich 
in meinem Aufsatz über Hippodamos darlegte, möchte man von vornherein geneigt sein, 
hier die Agora anzusetzen. Und in der Thal bin ich der Meinung, dass in dem Stadtplane, 
der nach Alexanders Angabc entworfen wurde, daselbst der Markt lag, dass aber späterhin 
der Platz bebaut, und in der Mitte der imposante Prachtbau des Tetrapylon errichtet 
wurde. 



> Der Aquädukt der Längsstrasse wurde am Schnittpunkt von dem der Querstraße gespeist (M. B. S. 30). 
Er ist wesentlich Ursache gewesen, weshalb die Längsstrasse bis auf den heutigen Tag bestehen blieb 
(H. B. S. 20). Ueber die Wasserleitungen Alexandriens, die vom Kanal ausgehend die ganze Stadt in weit 
verzweigtem Netze durchzogen und noch durchziehen, ist eine Hauptstelle Hirtius, bell. Alex. 5 f.: 
Alexandria est ftre tota suffosm specusque habet a Xilo pertinentes, quibut aqua in privatas domu inducitur, etc. 

* Noch jetzt erkennbar an einem 1 m breiten Humusstreifen. 

* Vgl. die Stadt des Seleukos Kallinikos in Antiochien, S. 24 von Klee den. Erdkunde über Oeraia : 
Ueberraschend int eine lange grade Strasse, tu beiden Seiten mit korinthischen Säulen eingefasst. . . . Am Ende 
eines gegen die grade Strasse rechtwinklig laufenden Säulengange* öffnet sich ein teeiter Suinenraum, wo wohl 
ein Palast stand. 

* A. a. 0. S. 13 f. 

& Malalas ed. Oxon. II, 367 : Avtuvivo; IK (sie) . . . 2xti«v iv AXt$a/8peia ty, (Ar^i)^ . . . . -rijv 
"HX-.axrjv — iXyjv xai rr t i 2cXr,vtaxY;v xai töv 3pij*ov. Vita des Apoll. Dysk. (Steph. thes. i. v. Up tUffitn) : y%ti 
iv T«j> Upsuxticj -ip'i tjv 8p4|«v. 

8 Ich folgere dies aus der eben berührten wichtigen Stelle des Achilles Tatios (V, 1) : iv.:,v. U (toi xa-c« 
t»{ UX(o» x«Xsup.ivac xiXa^, cwyjvcxts eo6ü; tf,; iciXew? isxpiirtov xb xiXXo;, xai y&i toü« 
6f 6«X(aw; i-f^jAtsiv f,3ovij;. ItiOiuj xiivwv Jpöto; IxaTfpwÖey ix xdt "HXteu suXöv tlc, t ä ? I : '/■ r ■, r, c, 
tc 6 X a { • o&rot ybp tt); iroXcw; ol itvXwpof. ev ja * <j u> Ii töv xiivwv t1|; ziXew; xb « c 3 i o v. 
08b; » 8tä toB Ktlfaj «XXrj xa- !v!tj : «; dbre3t;;j.(a. W.fysj; ii ty,; irdXtwe, maSisu; xpceXOtov fjXösv if; 
tbv irwvu)A5V AXeSdvips-J töitov. EtJsv 8k ivteOOtv £k'hr t t iriXtv xai cx'.^jmvov xzdvr, xb xiXXo;. 
"0?o; fap «tf»«*» 5pX* T3 ? ^S* wkw»p(av, ts3svtc> iTips; il; :* rpdpsta. Vgl. das (liwv i«5iov bei Pseudo- 
Kallistheae*, S. 19. 

I Es gab nämlich einen 3pi,x5; ts5 jirfiXw Osoi 2zpi->?3;, s. S. 18. 

a 
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Die Alten lassen uns nämlich über die Lage des Murkies im Unklaren ; nur aus Plinius 1 
lösst sich entnehmen, duss er nicht in der Nähe der Schills werften, also wohl überhaupt 
nicht am Hafen lag. Lumbroso 2 will ihn zwar genauer fixieren, und /.war nicht an der von 
uns gewählten Stelle 3 , sondern auf der Linie des Emporion und der Apostaseis. Aber er 
stützt sich dabei auf den schlimmen Gewuhrsmann Pseudo-Kallisthenes, der gleich nach dem 
unterirdischen Aquädukt der Rhakotis den nenne, welcher das Forum kreuze. Darf man 
aber überhaupt auf die Angaben dieses Autors, der Alexander nach Italien kommen und 
von den Römern als König auerkennen lössl, Wert legen, so zeigt sich bei näherer Besich- 
tigung durchaus, dass dessen Worte für unsere Ansetzung sprechen *. 

Für die Agora in der Stadtmitte ist aber besonders das Zeugnis des Arrian von Gewicht, 
weither in erster Linie sagt, Alexander habe angegeben, wo man den Markt anlegen solle r \ 



1 N. H. XXXVI cap. !) heisat es von einem Obelisken im Arsinocion : inde eum tmvalibM imxmunodum 
Maxvmu» quidam pnrfcctu» Aegypti transtulit in forum, 
i A. a. 0. S. 12. 

3 Mahmud Bey will da« 0;iuua>ion in die Mitte setzen, aber nicht an den Mittelpunkt selbst, wie in 
Nikaia — was wegen des Ausdruckes des Strabo (f, i"i -o p?,»; ttXxTStx JuTttat rapi t b " I* ' * 0 1 5 v) 
nicht möglich wäre — sondern neben den Kreuzungspunkt. Kiepert dagegen beruft sich mit Recht auf den- 
selben Strabo (XVII, I, 10), der es, von Westen nach Osten schreitend, vor dem Paneion erwähnt. Also lag es 
an der Stelle, wo Mahmüd Bey das Museion und Sorna fixieren will. Doch muss hierzu noch folgendes bemerkt 
werden. Wenn man die Worte Btrabos über das Dikasterion, wie es geschehen ist, so versteht, dass Dikasteriou 
und Haine in der Mitte der Stadt lagen, so erhalten wir nun doch wieder eine sprungförmige Darstel- 
lung : vom Oymnasion zum Kreuzungspunkt und wieder zurück zum Paneion, dessen Lage ja feststeht. Viel- 
mehr haben wir uns Gerichtslokal und Haine in der Mitte des Gymnasions zu denken, was zwar 
auffällig, aber bei überstadiongrossen Hallen wohl möglich ist. Ich lese alsdann mit folgender Interpunktion : 
suXXvjpirjv 8'eiretv f, i:dXt? {«orr, iirtv ovxOrjiAaTwv xx't lepwv. xaXXtTrov Ii ts fj^iaiov, px^cu? rj sM5u£i{ 
I-/ov ROaVfc iv pisui R -.6 -• 2tx.ijnfjf.sv xx't '.x x\rr,. Ifftt 8t xx't Ilivstsv xtI. Die Handschriften haben 
5T5<ii iv iiiiijj • -s Je J'.xzj-.T ( pijv, wie auch Penzel übersetzt. 

* Die entsetzlich korrupten Worte im cod. A heissen nämlich nach C. Müllers Ausgabe (I, 31): 3t Je 
Xfi|MN (welche an der Stelle von Alexandrien gestanden haben sollen) njfn r.z-j^'j- tß', ijepsafsiiisvsu; tf; 
ri;v OiXxTTxv xx't pi-/j;i vi/v xt ctexcpspa't respXYpivxt i?rtv iy.wjforjcxv st irsTipst- xx't xl~;i ~sXiw; xx't 
x\ ^Xa-rtai iivritrflrpxv. Ais St pivst s'ijxttviv, st xxi dbspsustv eJ; Tv)v Ox/.x~xv bnxipevoi Ttaufag ti? 
wrajii;, s vjv spip-s; tsj ;a£,x>.su 0ss5 -xpi-tJs; rr?/ivv.- v.-.x Stspüsse«. tsj Ävcptsj. Hat das überhaupt 
einen Sinn, so bedeutet es dies : der Verfasser kennt noch zwei Wasseradern als zu seiner Zeit bestehend, die 
eine entlang der Sarapisstrasse, die andere über die x-'.fx laufend. Bei Mahmüd Bey und Kiepert finden sich 
nun drei durch die Stadt führende Wasserleitungen angegeben : die eine kallisthcnische ist unzweifelhaft die. 
welche um die Diokletians-Säule und dann entlang der Querstrasse, die also äpsps; -xpirtss; hiess, läuft 
Von den beiden andern konnte der Verfasser eher die zweite, die in unregelmässigem Laufe sich durch die 
Stadt zieht, als die dritte übergehen, welche entlang der Hauptquerst rasse geführt ist. Meint er aber letztere, 
so geht sein rsTapi? in der That über die Agora nach unserer Ansetzung. — Ich bemerke weiter, dass mir 
Mahmud Beys Ansetsung des Sarapcions an der Stelle der DiokletianB-Sfiule doch nicht so unmöglich erscheint, 
als Kiepert und Lumbroso. Beide nehmen eben an dieser Anstoss, da das Sarapeion erst unter Thcodosios 
untergegangen sei. Aber konnte das Denkmal nicht auf einem offenen Platze innerhalb des gewaltigen Heilig- 
tums — man beachte das weite durch die noch erhaltenen Ringmauern umschlossene Terrain — errichtet 
worden sein, bevor dieses zerstört wurde? Obelisken standen (nach Pseudo-Kallisthencs I, 33) iv T«i üxpxxti«,» 
tsü ztpißdXw -sj vvv xstpivw). 

» HJ, 1 : xvrb; -x rrptlx tt) r.i\v lOrjxiv, Tvx ts i y s p A v iv xjtt; sitp-zsuat iätt xx't UpA l<sx xai 

Oswv WVUVUV. 
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Dann kennl auch Achilles Talios zwar nicht mehr den Namen Agora, wohl aber AUxander- 
pUtti für den Kreuzungspunkt. Auch hat man früher, vor Mahmud Beys Ausgrabungen, 
anstandslos einen Platz in dem Kreuzungspunkte angesetzt 1 . Diese ältere Ansicht wird für 
die erstell Jahrhunderte der Stadt aufrecht zu halten sein. Das Tclrapylon nämlich, einen 
gewaltigen Bau, der sich nach allen vier Strassen öffnete, hat C. Wachsraulh 2 erst für das 
fünfte nachchristliche Jahrhunderl nachgewiesen, Lumbroso alsdann für die erste Hälfte des 
vierten, will es aber nicht viel früher setzen 8 . 

Wenn die Alexander-Romane 4 berichten, vom Meson Pedioii aus sei die Anlage der 
Stadt begonnen worden, so ist gewiss auch der Kreuzungspunkl gemeint. Haben wir früher 
richtig Pedion als Namen der Hauptquerstrssse erklärt, so kommen wir mit der Mille 
dieser Strasse in der That auf den Kreuzungspunkt. Die Aenderung in Mesomphalion, 
die Otfried Müller 5 vorschlug, erscheint deshalb als unnötig. Der Punkt halbiert die Quer- 
strassc — mit Abrechnung der Lochias — genau ; was gewiss kein Zufall ist. Ein bestimmtes 
Schnittverhaltnis der Längsstrasse (etwa 3:5?) will sich jedoch nicht zeigen. 

Der dreieckige Stadtteil, der vom grossen Hafen und den beiden Hauptsirassen umgrenzt 
war, urafasste die eigentliche Prachtstadt, die herrlichslen Gebäude. Ich vermute, dass dieser 
ganze Stadtteil den Namen ri pamkua, die Königsstadt, führte. Denn nichl nur be- 
zeichnet Strabo sowohl das Museion wie das Sema ausdrücklich als einen Teil der Basileia, 
sondern Philo 0 rcdel auch von einer Hoplothek in den Basileia, welche, wenn nicht die 
zehn Stadien weile Entfernung von den Flusshäfen gar zu ungenau geschätzt ist, nicht weit 
vom Kreuzungspunkt gelegen haben kann. Wenn Strabo die Basileia den vierten oder auch 
dritten Teil des ganzen Stadtumfangs nennt, so ist das auch noch bei unserer weitgehenden 
Annahme übertrieben, wäre aber bei einer irgendwie engen Fassung des Begriffes ganz 
unverständlich. Plinius 7 sagt, dass schon bei der Anlage der fünße Teil des Stadlplanes 
zur Königsburg bestimm! wurde. Vielleicht deckt sich der Ausdruck Basileia ganz mit dem 
späteren Bruchion oder Prucheion. 

Soweit Metrologie und Topographie. Im folgenden soll jetzl noch die Nissen sehe 
Theorie auf Alexandreia angewandt, also untersucht werden, ob die Stadt mit Beziehung 
auf den Stand der Sonne am Gründungstage angelegt worden ist. 



* So auf dem Kiepertschen Kärtchen im Allan antiqnus von 1869 ; vermutlich nach altern Vorbildern. 
2 Rhein. Mus. 1873 S. 584. 

* S. 15 ^poicche tiffatti edifici «ms riconoaduti di epoca wuai tarda, e la voce sUsta »on »i pretenta 

»egli autori o neüe ücrüioni, prima dtl quarlo seedo. 

* Pseudokall. cod. A, I, 32: $jp;»vrs Ii i!x©J5|*£tv t»;v ÄXs^sivipstxv ir.b |**3st> rsSCcu, x*t i 

-Ö-C* TT/V r.y.-.u. rs/.f, itfl VJV J'.i TS irS faulQcv ip$3.ztiv. TIJV T»){ TtiXsw; CtX52si*T,v. 

s Comment. Ar. hoch. S. 261, nach dem korrupten Meaonpodio des Julius Valerius. 

* in Flacc. 11. 

7 N. H. V, 10 r »am tum quinta situs parte rcaiae dicata. 
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Die Richtung der Strassen ist von Mahmud Bey ganz genau angegeben worden. Die 
Längsstrassen erstrecken sich von Ostnordost nach Westsüdwest mit einer Abweichung von 
24" 15' von der Linie Ostwest. Falls also Alexandrien nach dem Aufganfcspunkt der Sonne 
orientiert wäre 5 , könnte es nur im Sommer, das heissl zwischen Frühlings- und Herbst- 
äquinoktium gegründet sein. Das ist aber- nach der historischen Ueberlieferung, wie spater 
naher zu zeigen ist, ganz unmöglich. Letztere weist uns vielmehr mit Entschiedenheit auf 
den Winter 332/1. 

Es wäre noch die Orientierung nach Sonnenuntergang zu berücksichtigen. Diese ist zwar, 
wie Nissen » gezeigt hat, von den italischen Gromalikern durchaus bezeugt, und an ver- 
schiedenen italischen Tempeln nachgewiesen, wäre aber für griechischen Boden sehr auf- 
fallend, da die griechischen Tempel allgemein (mit der erwähnten einzigen Ausnahme) nach 
Osten gewandt sind. 

Trotzdem habe ich auf Grund der Tie leschen Tafeln berechnet, an welchen Tagen in 
jenen Jahren die Sonne mit dieser Abweichung untergegangen ist. 
Als gegeben betrachte ich : 



Die Tielesche Tafel III ist für die Breite von 40« berechnet. Für die Differenz von 
— 8« 47' finde ich ein Minus von 197'. Das Azimuth für Alexandrien von 294" 15' entspricht 
also dem Azimuth von 297° 32' für die Breite von 40". 

Ich erhalte für diesen Wert als die beiden gesuchten Tage den 29. November und 
den 20.* Januar. Doch ist hier die Genauigkeit nur scheinbar. Ich habe nämlich von der 
Kolumne für Veränderung der geographischen Breite einen sehr weitgehenden Gebrauch 
gemacht, während Tiele ausdrücklich bemerkt hat, dass die Veränderung streng nur auf 
massige Werte angewandt werden dürfe. Bei 5» kann der Fehler bereits 20' betragen, also 
bei der hier in Betracht kommenden Differenz + 35', was noch ein Schwanken von zwei 
bis drei Tagen auf- und abwärts ergicbl. 



' Hier muu die merkwürdige Erzählung de« Kircheilhistorikers Rulfin (II, 23) aber den Tempel de» 
Sarapi« erwähnt werden, der allerdings Relation zur Sonne hatte, nnd den ja Alexander selbst gegründet 
haben soll (Psendokall. I, 31 ; aber auch Malalas ed. Oxon. I, S. 244). Nissen hat anf nie hingewiesen in einem 
Aufsat* über Tempetnrienttirwig (Rhein. Mus. Bd. 28). Ein kleines Fenster war nach Osten so angebracht, dass 
zur bestimmten Zeit, wenn die Bildsäule des Helios in den Tempel gebracht wurde, ein Sonnenstrahl durch 
das FensUr anf Gesicht nnd Lippen der Sarapisstatuc fiel, so dass für die Gläubigen der Sonnengott den 



* Templnm S. 173, 174, 180. 

» Ich entnehme die Zahl Madlers Geschieht, der Himmehkunde (S. 58), wo die Breit« angegeben ist 

= 310 12' 53". 



Die Breite von Alexandrien 

Das Untergangsazimulh der Sonne 

Also Aufgangsazimulh 

Das Jahr der Beobachtung 



31" 13' 3 
65° 45' 
291" l.V 
ca. 330 v. Chr. 



Sarapis 
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Kann nun Alexandrien an einein dieser beiden Dalen angelegt sein? Die Frage wäre 
leicht entschieden, wenn wir der Angabe des Pseudo-Kallisthcncs trauen dürften, Alexandrien 
sei am 25. Tybi erbaut worden 1 , weshalb noch zu seiner Zeit die Alexandriner diesen 
Tag festlich begingen. Die Chronologie der Aegypter ist nämlich mit voller Sicherheit zu 
reducieren. Nach der Idelerschen Methode* erhalten wir den 1. Thoth des Jahres 417 der 
Nabonassarischcn Aera gleich dem 318. Tage des Jahres 4382 der julianischen Periode, oder 
gleich dem 14. November 332 nach julianischem Kalender. Der 25. Tybi fällt demnach auf 
den 7. April 331. Doch haben wir Grund genug, einer so unlauleru Quelle zu misstrauen 8 , 
nicht sowohl inbelreff des Festes der Alexandriner, welches sehr wohl auf diesen Tag 
gefallen sein mag, sondern in der Deutung des Festtages als Gründungstag. 

Aus zuverlässigen Quellen erhalten wir vielmehr folgenden chronologischen Gang der 
Ereignisse. 

Das letzte einigermassen sichere Datum ist die Einnahme von Tyros am 20. August 
332. Arrian berichtet nämlich, dass dieselbe im Monat Hekalombaion stattfand 4 . Damit 
kombiniert man die Angabe des Plutarch 5 , wonach die Stadt am letzten Tage des Monats 
erobert wurde. Nach Idelers Tabellen des Metonschen Gyklus 6 findet man für das Jahr 332 
den Anfang des Hekalombaion am 22. Juli, Länge des Monats 30 Tage, also letzter Heka- 
lombaion am 20. Augusl. Dieses Datum kann einen Fehler von einigen Tagen enthalten, 
weil man nicht weiss, ob der makedonische und der altische Monat sich genau deckten, 
und ob nicht schon der kallippische Kanon anzuwenden ist 7 . Für unsere Berechnung wäre 
dies irrelevant. 

Von Tyros zieht Alexander nach Gaza, das er zwei Monate belagert 8 . Am siebenten 
Tage 9 gelangt er von hier aus nach Pelusion. Alsdann marschiert er über Hehopolis nach 
Memphis. Hier opfert er und veranstaltet einen Agon, der doch einige Zeil in Anspruch 
nehmen musstc. Endlich reist er den Nil herab und gründet AJcxandreia. Später 10 unter- 
nimmt er deu Marsch nach dem Ammonion, kehrt nach Memphis zurück, ordnet hier die 



i So cod. A (I, 32), die Handschriften BC haben dafür ixvve^atfiw t^oxj,, wohl nach fehlerhafter Umrechnung, 
s Handbuch der mathematischen und technischen Chronologie I, S. 112 f. 

3 Da das Datnm jonsei* des Frühlingspunktes fällt, möchte man fragen, ob vielleicht dieser Tag für den 
Anfgangspunkt der Sonne stimme. Aber die Abweichung Ton 24' U° führt, wie leicht einzusehen ist, durrhans 
nicht in den April, sondern in spätere Jahresseit. 

« Anab. II 24. 

* Alex. cap. 25. 

6 A. a. 0. I, S. 383, 38H. 

1 Vgl. Droysen, Geschichte Alexanders d. Gr. I, S. 2»4. 

» Nach Diod. XVTI, 48. Joseph. Ant. XI, 8 Während dieser Zeit fanden nach Curtios (IV, 22) die isthroi- 
schen Spiele statt. Das stimmt sehr wohl, da sie in diesem Jahre, als einem ersten Olympiadenjahre, in den 
Sommer fallen mussten. 

9 Arr. Anab. ITT, 1. 

w Die Angabe des Curtiu» (IV, 33), Alexander habe erst ab Hammone rediens die Stadt gegründet, kann 
gegen Arrian nicht in Betracht kommen. 
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ägyptischen Vcrwaltungsangelegenheilen und brichl mit Anbruch des Frühlings auf 
nach Phönicieu '. 

Die Thalsachcn bis zur Gründung würden wir chronologisch sehr zusammenschieben 
müssen, wenn wir diese schon auf den 29. November setzten. Nach Droysen* langt das 
Heer vielmehr Ende September vor Gaza an; die Stadt wird mit dem Ausgange November 
genommen; Anfang Dezember bricht Alexander nach Aegypten auf 3 . 

Das erste ausgerechnete Datum ergiebt sich also als schwerlich richtig. Um so besser 
passt das zweite. Wenn Alexander am 20. Januar 331 Alexandrien gründete, konnte er sehr 
wohl im Februar nach dem Ammonion ziehn und dann nach dem Aufenthalt in Memphis 
mit Beginn des Frühlings nach Phönicien aufbrechen. 

Nichtsdestoweniger glaube ich nicht, dass die Strassenlinien Alexandriens in der mehr- 
fach erwähnten Weise auf die Sonne bezogen sind; bin vielmehr der Meinung, dass die 
Abweichung von der genauen Ostwestlinie einen praktisch-hygieinischen Grund 
hat. Es wird die Rücksicht auf die Winde, vornehmlich den lästigen Nordwind 4 sein, 
welche die Architekten bewog, die Strassenzüge nicht genau nach den Himmelsrichtungen 
zu orientieren. 

Schon die Einstimmigkeit der alten Schriftsteller, womit sie gerade die gute Lu/l 
Alexandriens rühmen-* 1 , und das ausdrückliche Zeugnis Diodors, dass bei der Anlage die 
Winde berücksichtigt wurden 6 , können zu dieser Ansicht bestimmen. 

Fast zur Gewissheit aber wird sie, wenn wir die Stelle Vitruvs einsehen, wo er angiebt, 
wie man bei Absteckung der Strassen die Himmelsrichtungen in Betracht ziehen müsse. Er 
geht von der Bestimmung der Mittagslinie aus und schneidet dann von derselben aus auf 
dem Kreise der Windrose der ganzen Kreislinie rechts und links ab; so erhält er das 
Gebiet des Südwindes, und analog das der andern sieben Winde. Dann solle man nach den 
Ecken zwischen den Gebieten zweier Winde Strassen und Gassen richten 1 . 



I Arr. Anab. Hl, 6: ä|xx Tt) fjpt Jcof xtvsv-t ix Sü^us ijit bn «l'sivkr,;. 
s Gesch. AI. I, S. 301, 304. 

8 Dass das erste Regiernngsjahr Alexanders nach dorn Kanon der Nabonaasarischen Aera schon mit dem 
14. November 332 beginnt, ist durchaus kein Beweis dafür, dass Alexander damals schon in Aegypten war, 
sondern vielmehr dafür, daas er nicht vorher da war. Denn in dieser Aera wird immer der 1. Thoth des- 
jenigen Jahres, welches dem Regierungsantritt eines Regenten vorausgeht, als der erste Tag seines ersten 
Regierungsjahres gerechnet. Vgl. Ideler, a. a. U , S. 117 f. 

* Noch jetzt wird für die Stadt der Nordwind als vorherrschend angegeben. 

» Strabo XVII, 1,7: xxi "ö rJiipjv a?'.5v zr^v-^i^ i«tv .... TdT£ Jk xxi d irr^.xi wto ix twv 
fcpetwv. Amm. Marc. XXII. 16: MM aura »alubrüer tpirante», aer tranquiüm et Clemens. Pseudokall. I, 33: 
tepoc svxpasix'^ O-ep&iXXoJsa. 

6 XVII. 52: (Ä).i;xvjpj^) tt, JVirw/ix Tfj{ pj^j-rj^x^ zj'.ifjsx; J'.xm;7t>x'. TTjv ziXiv tsc; itr^tsi; ivepst;, 
xxt tjvtwv svtivrü)/ j*V# iix ti5 ^rj-firij XxXdrfsu;, xXTa'^/övTwv i\ tsv xxtx t»Jv iri/.tv i£px, its/.Zfjv -.s~.$ 
xx-rstxsüatv eixpxsixv xxi ityUiav xx-uixcixsi. 

7 de Archit I, 6, 6 f. : per angulo» inter duat rentvrum regime* et ptateantm et angiportorum ridentur debere 
dirigi descriptionet. hü enim rationibus et ea divisione exetwta erit ex habitatimibu» et vieü rentvrum vi» moUnta. 
cum enim plateee emtra directo» centos erunt conformnttt, ex aperto eaeli »patio impetus ac flatu* frequen» cm- 
clmus in faueibua angiportorum vehementioribu» viribu» percagabitur. quas ob ret convertendte sunt ab regionibus 
ventorum directimes vicorum, uti adpenientes wl angulo» imtularum frangantur repuhique düsipentur. 
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Nach seinem Verfahreu würden wir l j t eines rechten Winkels, also 22 Abweichung 
erhallen ; dass sie in Alexandrien in Wirklichkeit 1 3 ,' 4 Ü mehr betragt, wird wohl niemand 
ur^ieren wollen. 

III. 

cxczihw II ti;, uxrrsp h |to(NtX$, -t,v rri/.'.v et 
o'.i rrivrwv fiffWJTX'.. Libanios. 

A n l i oc h c i a bei Daphne, die glänzende Hauptstadt Syriens am linken Ufer des Orontcs, 
die schöne oder grosse zuhenannl', wurde in überaus glücklicher Lage vou Se leukos 
Nikator im Frühling des Jahres 300 angelegt, ist also ein Menscheiialter jünger als die 
ägyptische Metropole. 

Nach der Gründung der Felsenfeste Selcukeia in Pierieu begiebt sich Seleukos nach der 
Stadt des Antigonos, Antigoneia. Hier befragt er durch Opfer den Willen des Zeus, ob diese 
Stadt umgenannt oder eine neue gegründet werden solle. Es ereignete sich ein Wunder- 
zeichen*. Ein Adler entführt das Opferfleisch und trägt es nach dem Altar des Zeus Bottiaios, 
oder nach anderer Version nach dem nahegelegenen Silpion berge, um es dort zu ver- 
zehren. Damit bekundet Zeus seinen Willen, dass hier eine neue Stadt erstehen solle. 
Gelreu dem Winke erbaut Seleukos daselbst, zwischen Berg und Fluss, keine volle Tagereise 
vom Meere entfernt', die neue Hauptstadt; sein Baumeister hiess Xcnaios; den Namen gab 
er ihr wahrscheinlich nach seinem Vater*. Auch hier erscheint eine ähnliche Sage wie bei 
Alexandrien : der Gründer habe die Strassen der Stadt mit Weizen auf dem Boden bezeichnet 5 . 

Zur genauen topographischen Bestimmung dieser Stadt, die noch jetzt, obwohl auf eine 
Einwohnerzahl von 18000 Seelen zusammengeschrumpft, deu alten Namen bewahrt, fehlt 
vornehmlich die moderne Lokaluntersuchung. Wir sind wesentlich auf die allerdings recht 
reichhaltigen Nachrichten der Alten angewiesen, weshalb wir auch nirgend zu solchen 
Ergebnissen im Detail gelangen können, wie es bei Alexandrien möglich war. Von alten 
Autoren sind es vorzugsweise folgende, die in Betracht kommen. Slrabo berichtet über 
die Stadl, allein lange nicht so ausgiebig wie über Alexandrien. Libanios, ein geborener 
Antiochener, giebl uns in der zum Lobe seiner Vaterstadt ausgearbeiteten Rede eine ausführ- 



« Athenaios (L, 20 b) stellt zusammen AXc!;xv2p<4dv i*ev rrjv xpjsty ("i'-tv), Xmsxtwv 5s rirv x.»>.t;v> 
NtxsjMjJiwv 3s rir» riptxa/.Xfi. 

2 Liban. S. 299 Reiske; Malalas ed. Oxoii. 1, s! 254 

» Liban. S. 285: süt« vi- f,^pa; iibv OiXirr?;; aTsy^jisv. S. 286: sriJ'.r. vip -h pizz-, v.%zr. h.n-.i». 
Vgl. dazu Strab. XVI, 2, 7. 

* Malalas 'S. 260) spricht sich energisch gegen diese Annahme ans : kein Mensch nenne eine neugegründete 
Stadt nach dem Namen eines Toten; vielmehr habe Antiochien seine Benennung nach dem Sohne des 
Seleukos erhalten. 

* Liban. S. 300: itsü/ Ii wü ctsvwtcäv |k$x6( :i xit taps; "pv^f/s; - j p 5 f ; i/pt^s «p's; -rr,' 70^, 
st»; ä-;wsat vije; sirrrpuixv h tw wrajAÜ. 
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liehe um] klare Schilderung, wie dieselbe zu seiner Zeit aussah. Endlich können wir dem 
Chronisteu Malalas eine Reihe von schätzbaren Einzelheiten entnehmen. Diese allen 
Quellen sind schon in der besten Weise zusammengetragen und verwertet in zwei ausführ- 
lichen lateinischen Abhandlungen Karl Otfried Müllers 1 , die darum die Grundlage 
für jede Topographie Antiochiens bilden müssen. 

Was zunächst die Grundform der Stadt anlaugt , so wird die Einheitlich keil 
der Anlage, die man von vornherein annehmen mochte, sehr in Frage gestellt durch die 
Schilderung Strabos*. Letzterer nennt Antiochien eine Tetrapolis, die aus vier Teilen bestehe. 
Sowohl die ganze Stadt wie jede einzelne der vier Gründungen habe eine besondere Ring- 
mauer. Der erste Teil sei von Nikator angelegt, der andere von der Menge der Einwohner 
selbst, der dritte von Seleukos Kallinikos, der vierte endlich von Antiochos Epiphanes. 

Ueber die Lage der dritten Stadt, die Kallinikos, oder nach Libanios sein Sohn 
Antiochos der Grosse, vermutlich also beide gebaut hatten, wissen wir nun Genaues aus 
der eingehenden Beschreibung des genannten Rhetors*. Sie lag auf einer jetzt verschwun- 
denen Orontcsinsel, war kreisförmig und zeichnete sich durch einen einfachen Grundplan 
aus. Von einem Tetrapylon* in der Milte führten vier mit Säulengängen versehene Strassen 
nach den vier Himmelsrichtungen*; die kürzeste lief nach der Königsburg (ri ßariXeia), 
welche den vierten Teil der Stadt einnahm — alles im Wesentlichen wie in Alexandrien. 
Fünf Brücken verbanden die Insel mit den übrigen Teilen der Stadt, wie ein Fullen mit 
der Mutter. 

Auch die drei anderen Gründungen sollen nun nach Strabo ganz getrennte, durch 
besondere Ringmauern von einander geschiedene Städle gewesen sein. Wie stimmt das aber 
mit derr Schilderung des Libanios? Dieser kennt durchaus nur zwei verschiedene Stadtanlagen 
in Antiochien : die eben geschilderte, welche er dem grossen Antiochos zuschreibt und den 
neueren Stadtteil, die Neustadt*, nennt, und die Altstadt, welche ihren Ursprung dem 
ersten Seleukos verdankt. Die erstere ist ein Beispiel für eine kreisförmige, die andere 
für eine langgestreckte Anlage 7 . In dieser geht eine lange Strasse gradegeführt von 



1 IM atäiqnttatibm AntiocheniM, in den Coniraentat. societ. Gotting. VIII, 8 206 f. 

* XVI, 2, 4. 
3 8. 340. 

* Die» ist gewiss erst später errichtet. Vgl. über das Tetrapylon in Alexandrien S. 19. Libanios beschreib! 
den Ban, braucht aber das Wort nicht • 

5 i$ Jr^fJuv Ttrripwv iXXqXst; cyvtjppaspivwv et; -.t-.pzynvii tvjwv wazip 1$ £p.?xXs5 tiTrape; 

« S. 909: t»jv vudtepav -rift -iXsu; p£?pxv. S. 312: ts vsarspsv pipo;. 8. 339 : t*;v v**v *dXtv. Dieselbe 
Unterscheidung der xi:Wj und x>X»ä macht auch der KirchenscbrifUteller Euagrios (Maller 8. 256). 

' 8. 341. Hier will Libanios Antiochien deswegen nicht geriuger geachtet wissen, weil es nicht p.t5$ (Ma; 
sei. Das liege an der Grosse. Eine Stadt, die sich rühme. trcpftjrjtM \rr, falso nach strengem kyklischeiu Prinzip) 
gebaut zu «»in, rühme sich damit ihrer Kleinheit. 
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Ost nach West, mit Säulenhallen zu beiden Seiten'. Der unbedeckte gepflasterte Fahrweg 
. ist so breit wie eine Halle. Ihr langer Lauf wird weder von Schluchten noch von steilen 
Stellen unterbrochen. Von den Säulenhallen nehmen Gassen ihren Anfang, die teils nach 
Norden durch die Ebene, teils nach Süden zum Fusse des Berges reichen. Die erstem 
laufen, wie Kanäle zwischen zwei Strömen , auf eine andere unbedeckte Strasse aus, die 
beiderseits bebaut ist (also ohne Säulenhallen). Dann folgen Gärten bis zum Orontes. In der 
Mitte der genannten Hallenstrasse ist ein Vierthor*, von welchem andere Säulenhallen nach 
Norden* bis zum Flusse führen; auch von letzteren gehen Gassen aus*. 

Wir brauchen jetzt nur den von Müller entworfenen Grundplan anzusehen, um die 
Schwierigkeilen zu bemerken, die durch die Vierstadt Strabos, nach Müllers Art verslanden, 
erwachsen. Wenn die lange Ilauptstrasse, wie Müller annimmt 6 , in der Epiphaneia, dem 
Stadtteil des Antiochos Epiphanes, lag: wie erhalten wir Platz für die Gründung Nikators, 
die doch schon die Bevölkerung der Stadt Antigoneia, welche einen Umfang von 70 Stadien 
hatte", und von Jone aufgenommen haben soll'? Müller, der wohl berücksichtigt, dass er 
Nikators Stadt nicht zu klein ansetzen darf, lässt sie deshalb bis über die Querstrasse hin- 
über reichen. Aber wo soll dann die Mauer sich befunden haben, welche jene von den 
übrigen Teilen abschloss? Die Ansetzung der zweiten, von den Einwohnern gegründeten 
Stadt hat Müller ganz unterlassen. Unmögüch kann doch auch, wenn die Hauptlängsstrasse 
mit den Säulengängen erst unter Epiphanes gebaut wurde, Libanios diesen Teil als die 
alle, die von Kallinikos oder Antiochos dem Grossen gegründete, Inselstadt als die neue 
Stadt bezeichnen. 

Eine weitere Schwierigkeit entsteht durch den Stadtmiltelpunkt. Ein aus Stein aus- 
gehauener Omphalos stand nach Müller 8 in der Mitte der Epiphanes-Stadt, ungefähr in 
der Gegend des Panneniosbaches. Er galt als Wahrzeichen der Stadt, denn auf vielen 
Münzen derselben ist Apollo auf dem Omphalos sitzend dargestellt. Aber dasselbe Bild 
erscheint schon auf den Münzen des Antiochos Soler. Müller rettet sich durch Annahme 
einer Verlegung des Omphalos : schon in der Stadt des Nikator habe ein solcher existiert, 
bis bei der Vergrösserung durch Epiphanes derselbe an dem Kreuzungspunkt der neuen 
Säulenhallen fixiert wurde. 

Das kunn nicht richtig sein. Der einmal gewählte, religiös geheiligte Mittelpunkt der 



1 So auch Dio Chrysost. or. 47 ; II, S. 229 Rciske. 

2 sxrca/ifliv -.i-.px^i^i: jitav ipsfiy» lyzjzxi ).(ftsu. 

8 Da Libanios zweimal (S. 339, 342) nur von Säulenhallen nach Norden spricht, so scheint die Verlänge- 
rung dieser Strasse nach Süden, über den Kreuzungspunkt hinaus, ohne diesen Schmuck gewesen zu sein. 

« S. 345. Libanios erwähnt auch noch drei verschiedene Vorstädte, die ausserhalb der Thorc lagen. 
S. .149, 

* Nach einer später zu besprechenden Stelle des Malalas, S. 300. 

« Nach Diodor (XX, 47), der Übrigens die Bevölkerung nach Seleukeia überführen lässt. 
' Strabo XVI, 2, 4. Liban. S. 301. Malal. S. 256. 

• S. 261 f. 

4 
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Stadt isl unverrückbar. Um aus den dargelegten Verwickelungen herauszukommen, müssen 
wir vielmehr zunächst festhalten, dass der durch den Omphalos als StaiUcentrum bezeichnete . 
Punkt den Ältesten Teil der Stadt bedeutele, die Stelle, von wo die Vermessung begonnen 
hatte. 

Dann ergiebt sich weiter, dass auch die llauptslrassen des Libanios schon der alten 
Anlage Nikators entstammen 1 . Dieselben «erden in den neuen Stadtteilen, jenseit der alten 
Ringmauern, einfach weitergeführt worden sein, ohne dass eine abgesonderte Anlage 
mit neuem Mittelpunkte erfolgte. Dazu passt recht gut die Darstellung des Malalas, Epiphanes 
habe das Buleuterion und andere Gebäude ausserhalb der Stadt gegründet und diese Teile 
die Epiphania genannt, was gar nicht so klingt, als habe nun letztere erst den eigentlichen 
Grundplan für Antiochien angegeben*. Wenn derselbe weiter berichtet, Epiphanes habe seine 
neuen Anlagen nicht mit einer Mauer umgeben, so kann das sehr wohl wahr sein. Die 
Ringmauer der Epiphanes-Stadt, sowie der oben an zweiter Stelle genannten, sind dann zu 
ungewisser Zeil gezogen. So konnte man zu Sirabos Zeit wohl vier verschiedene ummauerte 
Teile, aber nicht vier verschiedene Plananlagen sehen. Im Laufe der Jahrhunderte sind als- 
dann die Ringmauern der einzelnen Stadlteile gefallen, sodass zur Zeit des Libanios die 
Stadt das einheitliche Bild bot, welches er uns schildert 5 . 

Vielleicht werden wir an diesem Sladtmitlelpunkt für Nikators Zeit auch die Agora 
anzusetzen haben, von der Libanios allerdings nichts mehr weiss. Denn zu seiner Zeit * 

1 Libanios spricht schon bei der ersten Anlage (S. IVM) ausdrücklich von r::xi %i: a-.wr.si, also den 
grossen Säulenstrasseu. 

2 S. 2t>2: Ixr.ss ?> xai ä/./.z r.vi ??<ü tt,; zi/.jw;. xx/.fia; -i tj-i pi^r, i;; t; £-üvjjj.iv xJtsS T.ntfivdv 
*4Xtv, |M] xTtia? xirV; -Jtyo;, iXV s5tw; tjv t; sty.Tjr.; ac/rfc ixl rb ips;. 

1 Allerdings mQssen wir uus hier noch mit einer wunderlichen Stelle des Malalas auseinandersetzen. Der 
Kaiser Tiberius, sagt er (S. 300), gründete in Antiochien zwei grosse Säuleuhallen i i;tp:Xi'j;) ausserhalb 
der Stadt, an dem sogenannten Silpischen Berge, mit einem Abstände von vier Milien ^sic) ; ferner bei jeder 
(Quer-) Strasse Tetrapyla mit Bögen ; auch schmückte er die Strasse mit Erzwerk und Bildsäulen. Er fügte 
dann dnreh eine Mauer den neuen Stadtteil zur alten Eueeinte, die unter Selenkos gebaut war, indem er durch 
dieselbe Mauer auch die Akropolis und Jopolis abschloss. In der Mitte der Säulenhallen auf der Strom wird 
ihm dann eine Ehrensäule errichtet. Dieter Platt heisst der Omphalos der Stadt. 

Zunächst ist klar, dass Malalas mit den IpßoXol die berühmte Längsstrasse meint ; denn an anderer Stelle 
(S. 360) sagt er kurz, der Kaiser Trajan habe nach dem Erdbeben t s ü $ Vjz Ipfö.yj; tcj; |*r;iXs'j; wieder 
aufgebaut. Gewiss schreibt er aber dem Tiberins viel zu viel zu : die Cmmauernng und Anfügung an die alte 
Ringmauer des Seleukos muss durchaus vor Strabo fallen Wie Müller (S. 258) annimmt, verwechselt Malalas 
hier den TiberiuB mit Antiochos Epiphanes. Der Bau der Säulenhallen mag nun mit Hecht dem Kaiser beige- 
legt sein oder nicht: jedenfalls will Malalas von einer Neuanlage ausserhalb der Nikator -Stadt 
sprechen, und dann ist es sehr auffallend, dass er sagt, der Omphalos läge in der Mitte der von Tiberius 
gebauten Säulenhallen. Dies hat Müller zu der Annahme der Verlegung des Omphalos geführt. Wie oben 
gesagt, mit Unrecht. Will man dem Chronisten nicht etwa uoch mehr Confusion zutrauen, als er nachweislich 
schon begangen hat, so ist immer uoch folgende Erklärung möglich Der Neugründer, von dem Malalas hier 
redet, verlängerte die alte Längsstrasse des Seleukos mit den Hallen nach beiden Seiten, östlich 
und westlich, Über die seleukischc Ringmauer hinaus. Dann lag allerdings auch der alte 
seleukischc Omphalos in der Mitte der neuen Säulenhallen. Der Abstand von vier Milien bedeutet dann die 
grösste Entfernung der östlichen Verlängerung von der westlichen, also die Länge d»r ganzen Stadt. 

* S. 357. 
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hiess nickt ein Teil der Stadl Markt, noch mttsste man, um zu kaufen, auf einen Ort 
zusammenkommen, sondern allcrorls konnte man das Notwendige haben, und keine Strasse 
war so vernachlässigt, dass sie nicht käufliche Waren geboten hätte ; es gab also Viktualien- 
lädcn wie in unsern Städten. Das Tetrapylon, das diesen Punkt zierte, ist gewiss wie in 
Alexandrien erst in spätere Zeit zu versetzen. Einige andere Gebäude hat Müller nach den 
Angaben des Malalas ungefähr fixiert. Leber ihn hinauszugehen, wird kaum möglich sein, 
bevor Lokaluntersuchungen den Boden vertrauter gemacht haben. 

Fragen wir lieber nach jenen beiden Gesichtspunkten, dem metrologischen und 
astronomischen. Leber den ersteren ist allerdings wenig zu erfahren. Bei dem Mangel 
aller modernen Aufnahmen lässt sicli über die Breite der Strassen und ihre Entfernung von 
einander nichts ausmachen. Man könnte versucht sein, aus den Zahlenangaben die Anwen- 
dung des makedonischen Masses folgern zu wollen. Die llauptslrasse hätte nämlich 
nach Dio Chrysostomos 1 eine Länge von 36 Stadien, nach Malalas von vier römischen 
Milien. Das giebt bei Zugrundelegen des makedonischen Stadions von 105 m eine gute 
Uebereinslimmung. Da aber die vier Milien eine abgerundete Zahl sein können, mit Weg- 
lassung der Bruchteile, so darf mau auf dieses Zusammentreffen keinen grossen Werl legen. 

Die Angabe über die Längenausdehnung Antiochiens, die wir zusammen mit der von 
Alexandrien in den Handschriften der Alexander-Romane» finden, ist für die antike Stadt 
ganz unbrauchbar. Alexandrien soll nur eine Ausdehnung von 12 Stadien 395 Fuss haben 
(16 Stadien 375 Fuss nach Julius Valerius), Antiochien gar nur 8 Stadien 72 Fuss. Wenn 
die Zahlen irgend etwas bedeuten, können sie nur auf ganz späte (arabische) Zeit gehn. In 
der That stimmt nach Ausweis des Planes die grössere von den beiden Angaben über 
Alexandrien fast genau mit der Ausdehnung der arabischen Stadt, an der grossen Längs- 
strasse gemessen, wenn wir das grössle Fussmass, des vermutet werden kann, das ptole- 
mäische, zu Grunde legen und also 9975 Fuss = 3481 m setzen.- 

Bedeutend besser steht es mit dem andern Punkt. Hier lässt sich mit einer gewissen 
Wahrscheinlichkeit der Kalendertag der Gründung Antiochens eruieren. 

Die Berechnung stützt sich auf die chronologischen Angaben des Malalas. Derselbe 
bericblet s , das oben erwähnte Opfer mit dem Vogelzeichen sei erfolgt am 1. Artemisios, 
die Gründung aber erst am 22. desselben Monates 4 . Nun findet siel» auf den antiochenischen 



1 Or 47 . II. 8. 22') Reiske. Die Zahlenangaben der Geographen wahrscheinlich, aber der Redner ganz gewiss, 
beruhen nicht auf eigenen Nachmessungen ; sie bedienen sich also des in jeder Stadl geltenden oder in Gel- 
lung gewesenen Masses. Folglich sind anch die Stadien des Dio Chrysostomos als ortsübliche anzusehen 

■i Psendokall. ed. C. Müller. I, 31 Schlnss. 

8 I, S. 254. 

* Müller (8. 0t) sagt irrtümlich am i'J. Artem. — Malal. S. 265: |M$vi apte^tato) tw x.xt xß', wpz 

r,^iftv^ i, «öS fjXibu fcaf{tf6*f9Ci 8<sit Seleukos Nikator waren in Syrien die makedonischen Monat*- einge- 
führt (MalaL 8. 257'. Die nach makedonischem Kalender gemachten. Angaben des Malalas sind also nicht 
umgerechnet, sondem ohne Zweifel direkt aus den Stadtchroniken gezogen. 
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Müuzen der Adler in Verbindung mit einem Widder, der durch einen beigefügten Stern 
als Himmelszeichen kenntlich gemacht ist. Daraus schliessl Müller durchaus richtig, Antio- 
chien sei gegründet worden, als die Sonne im Bilde des Widders stand. Er lässt dies aber 
vom 1. Arlemisios gellen, als dem Tage des Omens, den er als den 3. April berechnet. 

Was hat aber die Beobachtung des Vogelflugs mit der Sonne zu thun? Viel wahr- 
scheinlicher ist es, dass der Stand der Sonne am Gründuugstage selbst berücksichtigt wurde. 
Wenn nun Malalas ausdrücklich angiebt, die Gründung sei erfolgt am 22. Artemisios in der 
ersten Taffesstunde, als die Sonne auf ff in ff, so deutet auch dieser Ausdruck auf eine Beziehung 
der Gründung auf die Sonne. Welches julianische Datum entspricht aber dem 22. Arlemisios ? 
Dieses zu bestimmen, ist keine einfache Aufgabe, da wir über die Art des makedonischen 
Schallcyklus keine Angabe haben 1 . Doch wissen wir, dass die makedonischen Monate 
Mondmonate waren, sodass sie mit den attischen bis auf kleine Abweichungen in der 
Beobachtung der Mondphasen übereinstimmen mussten. Wir berechnen also die attischen 
Monate für Frühling 300 nach dem von Kallippos verbesserten Metonischen Cyklus. Nach 
Ideler * ergiebt sich : 

, ., Ä . 1. Hekatombaion = 8. Juni 301 v. Chr. 

ol. 119,4 



1. Elaphebolion = 28. Februar i 
^30. Jahr der ersten 1Mun F hioQ = 30 März , ! aoo v . Chr. 

Kalhppschen Penode ( , = 2g ^ ) 

Hiebei ist stets der Abend des julianischen Tages als Anfang des griechischen zu 
betrachten. 

Da nun im Todesjahr Alexanders des Grossen der Daisios dem Thargelion gleichkommt, 
so hat Müller auch angenommen, dass in diesem Jahre der Artemisios dem Munychion ent- 
spräche, und hat so, während er zugleich die Kallippische Verbesserung nicht in Anschlag 
bringt, mit vollkommen korrekter Rechnung das obige Datum (3. April) herausbekommen. 
Doch ist folgendes zu erwägen. 

Wenn der Artemisios in diesem Jahre in der Thal dem Munychion entsprach, so war 
die Sonne am 22. dieses Monates, also am 20/21. April, zwar noch an der Grenze des 
Zeichens des Widders, aber nicht mehr im Sternbild, soudern stand in den Plejaden 4 . 
Dann wäre es auffallend , dass der Widder als das Himmelsgestirn gegolten hätte , das der 
Gründung Antiochiens geleuchtet habe. 



I Auf die von Malalas vorgenommene Umrechnung, der den Artemisios dem Hai gleich setzt, wird niemand 
etwas geben wollen. Später wurden ja die makedonischen Monatsnamen in Syrien für die Monate des Sonnen- 
jahrs angewandt. 

* Handbuch I, S. 388, 391. 

3 Das julianische Jahr 300 v. Chr. ist kein Schaltjahr 

* Das Zeichen ist der zwölfte Teil der Ekliptik. Sternbilder und Zeichen sind jetzt vollkommen verschoben, 
so dass du Sternbild der Fische im Zeichen des Widders steht. Damals war die Debereinstimmung besser : 
nach der von Müller (S. 230) mitgeteilten Berechnung hatte der Stern V arietis, der dem Frühlingspunkt am 
nächsten ist, im Jahre 300 eine Länge von 1» 12'. 
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Entsprach er aber dein Elaphebolion, so erhalten wir, dass Antiochien gegründet wurde 
am 22. März morgens. Damit gelangen wir in die Zeit des Frühlingsäq uinok t in ms. 
Dieses ßel allerdings einige Tage später. Nach den Tieleschcn Tabellen war die Länge der 
Sonne = 0 : 

im Jahre — 600 .... den 27. März 1 Uhr Nachm. Berliner Z. 
» 0 1 .... den 22. » 8 » 

also ums Jahr — 300 .... den 25. März morgens nach der Zeit von Antiochien. 

Aber auch diese Differenz hebt sich bei näherer Besichtigung. Schon oben ist gesagt, 
dass die Uebereinstimmung der makedonischen Monate mit deu attischen nur ungefähr 
zutreffen konnte. Der griechische Monat fängt insgemein an mit dem Abend, an welchem 
man die Mondsichel nach dem Neumond zuerst wieder erkennt. Das kann ein bis zwei Tage 
nach dem wirklichen Neumond sein, auch noch länger. Von dieser volkstümlichen Art, den 
Monat auzufangen, ging aber Kallippos ab, indem er die wahre Konjunktion des Mondes zu 
Grunde legte*. Für den makedonischen Kalender haben wir jedoch keinen Grund, ein 
Gleiches anzunehmen. Einer der von Idcler 3 genau berechneten makedonischen Monate 
beginnt vielmehr drei Tage nach dem wirklichen Neumond. Gewiss müssen wir also zu den 
oben berechneten Kallippischeu Monalsanfängen ein paar Tage hinzurechnen, um die make- 
donischen herauszubekommen. Ein weiteres Plus von einem Tage ergiebl sich, wenn die 
Kallippische Tabelle bei Mommsen 1 richtiger sein sollte als bei Ideler. Nach jenem fällt der 
Anfang des Jahres ol. 119,4 auf den 7. Juli, einen Monat später als bei Idelcr. Dies wird 
dadurch wieder ausgeglichen, dass bei Mommsen das Jahr kein Schaltjahr ist, also der 
zweite Poseideon wegfallt. Es ergiebl sich alsdann 1. Elaphebolion — 1. März. 

Sehr leicht könnte also der 22. Artemisios in der Thal auf den 24. Elaphebolion und 
damit auf den 24/25. März gefallen sein. 

Es bleibt also wahrscheinlich, dass die feierliche Vermessung von Antiochien zur Zeit 
des Frühlingsäquinoktiums stattfand. Diesen Tag hat dann Seleukos absichtlich als 
signifikant abgewartet; und es begreift sich so, weshalb er nach dem am 1. Artemisios 
stattgehabten Opfer noch 21 Tage bis zur Grundsteinlegung verstreichen liess. 

Wenn jetzt auch die Vermessung der Strassen mit Relation zum Stande der Sonne 
erfolgte, so muss wenigstens der von Seleukos Nikator selbst augelegte Stadtteil eine genau 
ostwestliche Strassenrich tung aufweisen 5 . Hier sollten topographische Untersuchungen 



i Die Astronomen nennen O unser Jahr 1 v. Chr. 

IS So die Annahme sowohl Ton Ideler (Handb. I, S. S4ß) wie A. Mommson (Beitr iur griech. Ztitrtchn, S. 32). 

* Handb. I, S. 31*8 ; Tgl. S. 396. 
« A. a. 0. S. 66 f. 

* Für den 21. April ( wenn der Artemisios dem Munychion gleichkäme) würden sich schon 14— 150 Abwei- 
chung nach Nordost und Südwest ergeben. — I.ibanios (8- 8tt f) schildert den Zephyr als den Wohlthater 
der Stadt, der überall Zutritt fände: hieraus folgt allerdings noch nichts über die genaue Ostwestrichtung 
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eingreifen. Da die in römischer Kaiserzeit gepflasterte Hauptstrasse, wie ausdrücklich berichtet 
wird, ohne Nachgrabungen noch jetzt kenntlich ist, das jetzige Anteaki aber nur einen 
kleinen Teil des allen Grundplans bedeckt, so würden dieselben verhältnismässig wenig 
Schwierigkeiten machen. 



liinen Catalogue raisonnc der wichtigsten übrigen Gründungen der helle- 
nistischen Zeit, welcher das vierte Kapitel dieses Aufsatzes bilden sollte, behalte ich lieber 
im Pulte, da er wesentlich nur aus einzelnen Notizen besteht, die aus Lexiken und geogra- 
phischen Werken zusammengetragen sind. Was sich über die Form der etwa sechzig Städte, 
die Droysen auf Alexander, und der Hunderte, die er auf seine Nachfolger zurückführt, auf 
Grand des jetzt vorliegenden Materials sagen lässt, ist sehr geringfügig. So ist das letzte 
Resultat dieser Untersuchung, dass dieselbe kaum begonnen ist. 



Zum Plane: Durch die Freundlichkeit Herrn Professor Kieperts hin ich in den Stand gesetzt. 
Karte des alten Alexandreia beifügen zu können. Dieselbe ist von Herrn Universit&tsxeichner Witt- 
maack genau nach der auf S. 12 erwähnten handschriftlichen Kopie des Plaues Mahmud Beys mit halber 
linearer Verkleinerung gezeichnet. Weggeblieben ist. alles auf die moderne Stadt Bezügliche, mit Ausnahme des 
jetzigen Mecresufers und der arabischen Ringmauer. Die Namengebung ist neu und absichtlich sparsam; die 
aufgenommenen Benennungen wird man als sicher ansehen können. — Die kleine hinzugefügte Skizze soll ciu 
Bild de 
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Schulnachrichten. 



I. Chronik. 



Am Schlüsse des Schuljahrs 1881/82 wurden am 31. Juli, 1. und 2. August Nach- 
mittags die Klassenprüfungen in Gegenwart von Vertretern der Regierung, des Curatoriums 
• und der Eltern abgehalten. An die Prüfungen schloss sich wie gewöhnlich ein Schau- 
turnen an. 

Der Schlussakt fand am Sonnabend, 5. August, in der Turnhalle statt, im Beisein der 
Herren Ministerialrat!! von der Goltz und Inspektor Ungerer als Vertreter des Direktoriums 
und der Herren Prof. lleuss, Prof. Cunitz und Prof. Heitz als Vertreter des St-Thomas- 
kapitels. Eingeleitet wurde derselbe durch Absingen eines Chorals von Bellermann und eines 
Chors aus dem «Messias». Im Namen der abgehenden Primaner sprach der Abiturient 
Pauli über das Thema : « Per aspera ad astra ! » Ihm erwiderte im Namen der Bleibenden 
der Primaner Schneegans in Terzinen über die Wehmuth des Scheidens von den liebge- 
wordenen Räumen der alten Musenslütte. Der bisherige Conrektor, jetzige Obcrschulrath 
Herr Dr. Albrechl richtete hierauf an die abgehenden Schüler über die Zwecke und Methode 
des Studiums beherzigenswerthe Worte, worauf zum Schluss die Versetzungsresultate mit- 
getheill wurden. 

Das neue Schuljahr begann am Montag, den 18. September, um 2 Uhr Nachmittags, 
nachdem am Morgen desselben Tages von 9 Uhr ab die Aufnahmeprüfungen staltgefunden 
hatten. 

Neu aufgenommen wurden bei Begiuu des Schuljahrs 138 Schüler, im Laufe desselben 
IG Schüler. 
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Am Schluss des Schuljahrs 1881/82 verliessen die Anstalt 88 Schüler, im Laufe des 
Schuljahrs 1882/83 58 Schüler, so dass ein Weihender Zuwachs von 8 Schülern zu verzeichnen 
war, bei einer Gesanimtzahl von 722 Schülern. Von der Aufnahme mussten wegen unzu- 
reichender Zeugnisse von früher besuchten Anstalten 22 Schüler zurückgewiesen werden. 

* 

Am 18. März 1883 starb nach längcrem Leides an einer llirnentzündung ein uns lieber 
Schüler der VI", Emil Tiehauer, Sohn des Herrn Marcus Tiehauer, Kaufmann zu Strassburg. 
Im übrigen war der Gesundheitszusland in unserer Anstalt auch dieses Jahr ein sehr 
befriedigender. 

Für die körperliche Pflege der Kinder wurde im Sinne der Mittheilungen des vorjährigen 
Programms fortgewirkt. 

Am 18. Oktober hielt Herr Dr. Slilling, Privatdoceut für Augenheilkunde an der Kaiser- 
Wilhelms-Universität, einen Vortrag an das versammelte Lehrercollegium über die Frage 
der Kurzsichtigkeit in der Schule und begann danu sofort eine eingehende Augenunter- 
suchung der Schüler. Ueber deren Ergebniss verspricht Herr Dr. Slilling Miltheilungen für 
das nächste Programm. Unterdessen hatte er die Güte, uns das folgende Gesammtresultat 
zukommen zu lassen. 

Von uenueuswerlher Kurzsichligkcit sind von '/,, an durchschnittlich nur 4 ° 0 Schüler 
vorhanden ; wenn von j /jo an gezählt wird, also von mittlerer und sehr geringer Kurzsich- 
ligkcit, etwa 8°/„; im Ganzen ein günstiges Resultat. Es stellte sich weiter heraus, dass die 
Kurzsichligkcit nicht regelmässig zunimmt von den unteren Klassen nach oben ; die Curve 
steigt vielmehr unregelmüssig, so dass sie in den obersten Klassen wieder abfällt. 

Wir sprechen dem gelehrten Forscher für seine gewissenhafte und interessante Arbeit 
im Namen der Schule und des Curatoriums unseren warmen Dank aus. 

Fest angestellt wurden am Gymnasium im Laufe des Schuljahrs Herr Friedrich Wilhelm 
HolTmeister als Lehrer für Elementarfächer, und als wissenschaftliche Uhrer die Herren 
Dr. Langeuheck seil dem 1. Oktober 1880, Dr. Enthoven seit dem 16. April 1881, Dr. 
Erdmann und Schnakenberg seit dem 1. Oktober 1881 am Protestantischen Gymnasium 
thätig. 

Am 1. April hat Herr Prof. Dr. Jul. Euting unsere Anstalt verlassen, um eine auf die 
Dauer von zwei Jahren berechnete epigraphische Reise in den Orient zu unternehmen. In 
entgegenkommendster Weise erklärte sich Herr Prof. Dr. Nowack bereit, an seiner Stelle den 
Unterricht im Hebräischen zu übernehmen. 

Während der Weggang von Prof. Dr. Euting hoffentlich nur ein vorübergehender sein 
wird, so steht dagegen das definitive Ausscheiden des bisherigen Oberlehrers Herrn Leder- 
mann aus dem Lehrercollegium unmittelbar bevor. Seinem Wunsche entsprechend vom ver- 
gangenen 1 . April an beurlaubt, wird derselbe am künftigen 1 . Oktober, nach einer vierzig- 
jährigen Thütigkcit theils am Gymnasium selbst, thcils vorwiegend an den früher mit 
demselben verbundenen Realklassen, in den wohlverdienten Ruhestand eintreten. 

Verlassen hat uns ebenfalls zu Ostern ein weit jüngerer College, Herr Dr. theol. Jundt, 
um einem Rufe als maftre de Conferences an die protestantisch theologische Fakultät in 
Paris zu folgen. 
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Zu der eben angegebenen Zeil ist alsdann die bereits im vorjährigen Programm in 
Aussicht gestellte Veränderung deßniliv geworden, durch die Ernennung des bisherigen Ober- 
lehrers und Conrektors Herrn Dr. Paul Albrecht, zum Oberschulrath in der Verwaltung in 
Elsass-Lothringen. Es wird uns erlaubt sein, dem jetzt zu leitender Stellung berufenen 
Manne hier nochmals unsern tiefgefühlten Dank für die von ihm während einer zehnjährigen 
Wirksamkeil am Protestantischen Gymnasium entwickelte organisatorische Thatigkeit auszu- 
sprechen. Nicht minder danken wir demselben auf das verbindlichste für die vou ihm bei 
Gelegenheit seines Abgangs geschenkte Büste S. M. des Kaisers, deren Aufstellung in der 
eben hergcrichlelen kleinen Aula unseres Gymnasiums erfolgt ist. 

Die in dieser Weise vakant gewordene Stelle eines Conrektors ist Herrn Prof. Dr. 
Ziegler übertragen worden. 

Dr. Karl Reinhard Ludwig Theobald Ziegler, geb. zu Göppingen (Württemberg) den 
9. Februar 1846, besuchte die Lateinschule in Herrenberg, das Gymnasium in Stuttgart und nach 
glücklieb bestandenem Landexamen das theol. philolog. Seminar zu Schönthal. Von 1864 — 1868 studirte 
er als Angehöriger des Stifts zu Tübingen zuerst Philosophie und Theologie, dann nach bestandenem 
theologischen Kandidaten-Examen im Herbst 1868, bei seinem zweiten Aufenthalt in Tübingen als 
Repetent am dortigen Stift, Philologie. Von Winterthur aus, wo er von 1871 — 1876 Lehrer am oberen 
Gymnasium war, machte er in Stuttgart das philologische Professoratsexamen, kehrte dann als Pro- 
fessor des Gymnasiums zu Baden-Baden 1876 nach Deutschland zurück und ist seit Herbst 1882 als 
Oberlehrer und Conrektor, bis April 1883 provisorisch, seither definitiv am protestantischen Gymnasium 
zu Strassburg angestellt. Die Doktorwürde erlangte er von der philosophischen Fakultät der Univer- 
sität Tübingen. Neben einer grösseren Anzahl von Rezensioueu, Aufsätzen, Vorträgen, Broschüren und 
Programmabhandlungen philosophischen, pädagogischen, litlerargcschichtlichen und politischen Inhalts 
veröffentlichte er ein Lehrbuch der Logik (in 2ter Autlage erschienen), Studien und Studienköpfe aus 
der neueren und neuesten Litteraturgeschichte und den ersten Band einer Geschichte der Ethik : Di« 
Ethik der Griechen und Römer. 

Neu traten in das Collegium ein : der Probekandidat Herr Dr. Ploeu, und von Oslcrn 
ah die provisorisch angestellten Lehramtskandidaten Herrn Roth und Duchmann. 

Im Laufe des Monats November und am 20. Januar unterzog der commissarische Ober- 
schulrath Herr Dr. Albrecht die Anstalt einer theilweisen Revision. 

Herr Prof. Dr. Heitz, Vertreter des Curatoriums, besuchte ebenfalls zu verschiedeneu 
Zeiten die einzelnen Classeu. 

Der Ertrag einer unter den Schülern , den Lehrern und dem Verwaltungspersonal des 
Protestantischen Gymnasiums veranstalteten Collekte nach den grossen durch die Ueber- 
schwemmungen am Ende des Jahres 1882 angerichteten Schäden wurde zu gleichen Hälften 
unter die Unglücklichen von Strassburg und Umgegend und unter diejenigen der Rhein- 
pfalz verlheilt. 

Am 17. März fand zugleich mit dem Scmesterschluss die Geburtstagsfeier Sr. Maj. des 
Kaisers statt. Es wohnten derselben der comm. Oberschulrath Herr Dr. Albfecht und die 
Herren Prof. Dr. Cunitz und Prof. Dr. Heitz bei. Die durch einen Gesang der Schüler ein- 
geleitete Festrede hielt Herr Oberlehrer Dr. Bünger «über den Einfluss der französischen 
Refugies auf die Entwicklung Preussens». Die Feier wurde mit einer Motette von Grell, 
welche von den sämmtlichen Schülern des Chors gesungen wurde, geschlossen. 

r» 
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Am Donnerstag den 12. April fand eine musikalische Aufführung der Schüler des Pro- 
testantischen Gymnasiums statt. Ks wurden vor einem zahlreichen Publikum von Eltern und 
Freunden der Anstalt ausser kleineren Stücken von Grell, M. Haydn, Schütz, Bellermann 
und Schumann, eine Reihe von Chören aus dem Messias von Händel vorgetragen. 

Am 11. Juli 18&3 beehrte Herr Dr. Maul, Direktor der Grossherz. Turnlehrerbildungs- 
anstalt in Karlsruhe, unsere Anstalt mit einem Besuche. 

Am 17. Juli schenkte der Oberlehrer Herr Dr. Reuss der Anstalt das Bild seines 
Urgrossvalers, Magister Brunner, des in gutem Andenken gebliebenen früheren Lehrers der 
französischen Sprache am Gymnasium, welchem wir unter anderem das Knistehen der 
Witlwen- und Waisenkasse sowie die Stiftung des bekannten Brunner 'sehen Preises ver- 
danken. 

Den Slotz'schen Preis pro 1882 erhielten : 

der Obersecundaner Paul Iteichard aus Strassburg, für Freihandzeichnen ; 
der Primaner Otto Pauli aus Strassburg, für Mathematik ; 

den Kreiss'chen Preis pro 1882 : 

der Primaner Otto Pauli aas Strassburg; 
den Brunner'schen Preis pro 1882: 

der Primauer Carl Conrad aus Strassburg. 

Das mündliche Abiturienten-Kxamen zu Ostern fand am 13. März statt. Der Schüler, 
der sich dazu gemeldet hatte, bestand dasselbe glücklich. 

Am 16. Juli erhielten die sfimmtlichen 11 Candidaten, die sich zum Sommertercnin 
angemeldet halten, das Reifezeugniss. Die Prüfung wurde abgehalten unter dem Vorsitz des 
Regierungscoramissa?rs Herrn Prof. Dr. Studemund und im Beisein des Vertreters des 
Curatoriums Herrn Prof. Dr. Heitz. 

Das Abiturientenexamen bestand am 13. März 1883: 

82. Schneegans, Heinrich, geb. 11. Sept. 1863 zu Strassburg, ev. Conf., Sohn des Deutschen Consuls 
Herrn Schneegans zu Messina, 9»/i Jahre lang Schüler der Anstalt, 2 Jahre in Prima, gut 
bestanden, gedenkt neue Sprachen und Geschichte zu studiren. 

Am 16. Juli 1883: 

8!). Bossert, Julius, geb. 13. März 1864 zu Barr, ev. Conf., Sohn des Fabrikanten und Bürgermeisters 
Herrn Bossert zu Barr, 7 Jahre lang Schüler der Anstalt, 2 Jahre in Prima, güt bestanden, 
gedenkt die Rechte zu studiren. 

84. Conrad, Carl, geb. 12. Februar 1863 zu Strassburg, ev. Conf., Sohn des Schuhmachers Herrn 

Conrad zu Strassburg, 7«|, Jahre Schüler der Anstalt, 2 Jahre in Prima hinlänglich bestanden, 
gedenkt Theologie zu studiren. 

85. Dursy, Gustav, geb. 18. April 18tJ4 zu Frankenthal (Bayer. Pfalz), ev. Conf., Sohn des Mini Sterin! - 

raths Herrn Dursy zu Strassburg, von 1872 bis 1882 Schüler des Lycenms zu Strassburg, t Jahr 
Schüler des Protestantischen Gymnasiums, 2 Jahre in Prima des Lyceums und des Gymnasinms, 
hinlänglich bestanden, gedenkt die Rechte zu studiren. 
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86. Fabricius, Wilhelm, geb. 9. Januar 1861 zu Dannstadt, ov. Conf., Sohn des Kais. Generaldirektors 

der Zölle und indirekten Steuern in Elsass-Lotbringcn Herrn Fabricius zu Strassburg, 4 Jahre 
lang Schüler der Anstalt, 2 Jahre in Prima, gut bestanden, gedenkt Philologie und Geschichte 
zu studiren. 

87. Hochapfel, Ernst, geb. 13. März 1805 zu Strassburg, ev. Conf., Sohn des Rentners und Beigeord- 

neten am Bürgermeisteramt Herrn Hochapfel zu Strassburg, 11 Jahre lang Schüler der Anstalt, 
"2 Jahre in Prima, vorzüglich bestanden, gedenkt die Rechte zu studiren. 

88. Knittel, Carl, geb. 15. September 1865 zu Dehlingen (Kreis Zabern), ev. Conf., Sohn des Pfarrers 

Herrn Knittel zu Strassburg, 8'fi Jahre lang Schüler der Anstalt, 2 Jahre in Prima, vorzüglich 
bestanden, gedenkt die Rechte zu studiren. 

89. Kratzeisen, Georg, geb. 27. April 1863 zu Strassburg, ev. Conf., Sohn des Rentners Herrn Kratz- 

eisen zu Strassburg, 13 Jahre lang Schüler der Anstalt, 2 Jahre in Prima, hinlänglich bestanden, 
gedenkt Medicin zu studiren. 

90. Lautz, Wilhelm, geb. 17. November 1864 zu Trier, ev. Conf-, Sohn des Landgerichtspräsidenten 

Herrn Lautz zu Strassburg, Schüler des Lyceums zu Metz 1872—1877, des Gymnasiums zu 
Mülhausen 1877—1881, 2>|» Jahre Schüler des Protestantischen Gymnasiums, 2 Jahre in Prima, 
hinlänglich bestanden, gedenkt die Rechte zu studiren. 

91. Quirin, Edmund, geb. 26. Januar 1863 zu Gries, ev. Conf., Sohn des Pfarrers Herrn Quirin zu 

Gries, Schüler des Realprogyninasiums zu Bischweier bis 1877, 6 Jahre lang Schüler des Pro- 
testantischen Gymnasiums, 2 Jahre in Prima, hinlänglich bestanden, gedenkt Theologie zu 
studiren. 

92. Schickert, Otto, geb. 5. August 1863 zu Königsberg, in Ostpreussen, ev. Conf., Sohn des Ober- 

stabsarztes Herrn Schickert zu Strassburg, von 1872 bis 1876 Schüler des Gymnasiums zu 
Coblenz, Ostern bis Herbst 1876 Schüler des Lyceums zu Strassburg, 7 Jahre lang Schüler des 
Protestantischen Gymnasiums, 2 Jahre in Prima, gut bestanden, gedenkt Medicin zu studiren. 

93. Schmitten, Albert, geb. 9. Dezember 1864 zu Strassburg, ev. Conf., Sohn des Kaufmanns Herrn 

Schmitten zu Strassburg, 11 Jahre lang Schüler der Anstalt, 2 Jahre in Prima, hinlänglich 
bestanden, gedenkt die Rechte zu studiren. 



H. Statistik, 
a) Lehrercollegium. 

Ausser dem Direktor waren im verflossenen Schuljahre au der Anstalt thätig 32 Lehrer, 
darunter 21 akademisch, 11 seminaristisch oder technisch vorgebildet. Sie setzen sich nach 
der Art ihrer Anstellung zusammen aus dem Conrektor, 9 Oberlehrern, 9 ordentlichen 
Lehrern, 1 Probecandidal und dem wissenschaftlichen Lehrer des Hebräischen, zu denen 
6 definitiv angestellte und 2 provisorisch angestellte Elementarlehrer und je 1 Gesang-, 
Turn- und Zeichnenlehrer hinzutreten. Ueber die Unterrichtsthfitigkeit dieser Herren ver- 
gleiche man die am Schluss beigegebene Tabelle. 
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b) Schülerstatistik 

am 1. November 1882. 
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Forssmann 


16 


2 


1 


21 


16 


5 


1 




21 




21 


> 0 III. 
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23 
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VIII a. 
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VIII b. 
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Die Fremden verlheilen sich ihrer Herkunft naeh auf Frankreich (4), Schweiz (1), 
Haiti (1). 
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Iii. Lehrpensa. 
Ober-Prima. 

Ordinarius: Cour. Dr. Ziegler 
Religion : 1 St. Thomas. — Kirchengeschichte bis zur Reformation. 

Deutsch : 3 St. Ziegler. — Lektüre : Lessiugs Laokoon und Dramaturgie. Goethe's Tasso. Schil- • 
lers Gedankendichtungen und c über naive und sentioicntalischc Dichtung*. Litteraturgeschichl«' 
im Anschluss an die Lektüre. Vortrags- und Deklamationsübungen. Zehn Aufsätze. Kurze Ein- 
leitung in die Philosophie und Uebersicht über die formale Logik, theilweise im Zusammenhang 
mit der Lektüre Plato's. 

Französisch : 3 St. RoF.nRio. — 1) Litt, geschichtliche Bilder in Frankreich während dem 
18. Jahrhundert. 2) Uebersetzungen aus Curtius, Kommen, Hettner, 0. Müller. 3) Gelesen 
wurde : Boisuct, Sermons ; Racine , Plaidcurs ; Fenelon , Dialogues sur l'Kloqueucc ; Corneille, 
Polyeucte. 

Latein : 0 St. Lupus. — Gelesen wurde: Cicero de natura deorom I. II, und privatim Philippiea 
I. II. Tacitus Agricola. Annalcs XIII. Mündliche Uebersetzungen aus Scyfferts Materialien. 
Stilistik nach Berger Abtheilung III. Wöchentlich ein Exercitium oder Extemporale. 

Horaz, 2 St. Büncer. — Oden, Buch III und IV. Einige Satiren und Episteln. Ars poetica 
v. 1-220. 9 Oden wurden meinorirt. 

Griechisch : 6 St. Zieglbr. — Lektüre : Dcmosthencs, Philippiea 1 und 2. Olynth. 1 , 2, 3. de 
pace. Plato, Gorgias. Homer, Ilias Ges. 6-18 (mit Auslassungen). Sophocles, Antigone und 
Philoctet. Memorirt wurden einzelne Abschnitte aus Homer und Sophocles. Grammatische 
Repctitionen. 

Hebräisch: 2 St. facult. (Winter Euting; Sommer NowAOt). -■ Hebräische Syntax im Anschluss 
an die Lectürc von Gen. I und Ps. 44. 120 ff. 

Mathematik : 4 St. Göring. — Trigonometrie. Stereometrie. Quadratische Gleichungen. Reihen. 
Planimetrie. Mathematische Geographie. 

Geschichte und Geographie : 3 St. Zieoler. — Geschichte der Neuzeit. Repetition der alten 
und mittleren Geschichte. — Geographische Repetitionen. 

Physik und Chemie : 2 St. Besson. — Im Winter Physik : Magnetismus, Elektrizität und Wärme- 
lehre. - Im Sommer Chemie : die wichtigsten Metalle und anorganischen Verbindungen der Metalle. 

Gesang : 2 St. B^bre. — Choräle, Motetten und Lieder, sowie Chöre aus verschiedenen Oratorien. 

Turnen : 2 St. R.surer. — Ordnung*-, Stab- und Gerätheübuugen nach dem Lehrplan für dun 
Turnunterricht an Gymnasien von A. Maul (Gcrätheturnen, 8tes und Utes Turnjahr.) Spiele. 

Unter-Prima. 

Ordinarius l Ob.-I,. Hr. Lupus. 
Religion: I St. Thomas. — Combinirt mit Ober-Prima. 

Deutsch : 3 St. Ziegler. — Lektüre: Lessings Abhandlungen über die Kabel und das Epigramm; 
Laokoon und Abschnitt« aus der Dramaturgie. Goethe's Egmont. Kleist's Prinz von Homburg. 
Schiller's Braut von Messina und Gedankendichtungen, sowie Abschnitte aus seinen prosaischen 
Abhandlungen. Litteraturgeschichtlichcs im Anschluss an die Lektüre. Dcklamationsübungen. 
10 Aufsätze. 
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Französisch: 3 St. Röhhiü. — Combinirt mit Ober-Prima. 

Latein: 6 St. Lupus. — Gelesen wurde: Cicero Philippica I. II, privatim IX. Ausgewählte Briefe, 
Ausgabe* Hofmann-Andresen 2. Bändchen IV. Buch. Tacitus Hist. II. Stilistik nach Berger 
S. 1-100. Gelegentlich grammatische Repetitionen. Mündliche Uebersetzungen aus Süpfle III. 
Wöchentlich eiu Exercitium oder Extemporale. 

Horaz. 2 St. Forssmann. — Auswahl aus dem I. und 2. Buch der Oden, einige Epoden, 
carmen saecul., 4 Satiren aus dem 1. Buch und 2 Episteln aus Buch I; memorirt 11 Oden und 
Epode 7. 

Griechisch : 6 St. Lupus — Homer llias I-XII, davon 3 Bücher privatim. Auswendig gelernt 
I, 1-171, VI, 390-502. Thukydides I, 1-23, VII. Sophocles, Electra und Oedipus Rex. 
Einzelne lyrische Partien auswendig gelernt. 

Hebräisch : 2 St. facult. Im Winter Eutinc, im Sommer Nowack. — Combinirt mit Ober-Prima. 

Mathematik : 4 St. Göbing. — Ebene Trigonometrie. Stereometrie. Planimetrie. Mathematische 
Geographie. Quadratische Gleichungen. 

Geschichte und Geographie : 3 St. Zikgleb. — Gemeinsam mit Ober-Prima. 

Physik: und Chemie: 2 St. Besson. — Combinirt mit Ober-Prima. 

Gesang : 2 St. B*hre. — Combinirt mit Ober-Prima. 

Turnen : 2 St. R^ubbr. — Combinirt mit Ober-Prima. 

Ober-Secunda. 

Ordinarius : Ob.-L. Engel. 

Religion : 1 St. Thomas. — Bibelkunde : Episteln des Apostels Paulus. Die wichtigsten Stellen 
im Gruudtexte gelesen und memorirt. 

Deutsch : 3 St. Kannengiesser. — Einleitender Ueberblick über die wichtigsten Erscheinungen der 
deutschen Literaturgeschichte, sowie kurze biographische Skizzen im Anschluss an die Lektüre 
und Deklamation. Das Wesentlichste aus der Technik des deutschen Aufsatzes nebst Disposi- 
tionsübungen. Gelesen und besprochen wurden ausser einer Anzahl von lyrisch -epischen Ge- 
dichten : Schillers Wallenstein, sowie als Privatlektürc Schillers Jungfrau von Orleans und 
ausgewählte Stücke aus Goethe'» Dichtung und Wahrheit. 10 Aufsätze. 

Französisch : 3 St. Coetus A. Richrig. — Prosodie francaise. Exercices de traduetion oraux et 
ecrits. Rccitations. Precis d'histoire de la littcrature francaise jusqu'au XVI« siecle. Auteurs 
expliques : Montesquieu, Lettres persanes. Voltaire, Lettre» choisies. Moliere, Avarc. Racine, 
Andromaqne. 

Ccetus B. Zw illing. — Schulgrammatik von Ploetz (50-79). Gebrauch der Zeiten und Modi, 
Syntax des Artik., des Adj. und des Adverbs, des pron. Concordanz des Verbs mit dem 
Subjekt, etc. Erklärung von Gedichten und Prosastücken (u. a. Avare, Femmes savantes). 
Mündliche und schriftliche Uebersetzungen. 8 Gedichte oder Auszüge wurden auswendig gelernt. 
Latein ■ (> St. Fohssmann. — Eigentümlichkeiten im Gebrauch der Redetheile und Lehre von den 
Conjnnktionen nach Ellendt-Scyffert, erweitert nach Ztimpt, Syntaxis ornata. Das Wichtigste 
über Ellipse, Pleonasmus und Wortstellung nach Zumpt. Wöchentlich ein Exercitium aus 
Seyfferts L'ebungsbuch II oder ein Extemporale ; mündliche Uebungen ans Süpfle II und im 
letzten Halbjahr aus SeyfTort. Lektüre : Liviua XXII c. 32 bis Ende, XXIII. Cicero, Cato maior 
und Pro lege Manilia (zum Theil cursorisch). 

Vergil. 2 St. Pl<sn. — Aeneide I u. IV; IX, 1-502; Auswahl aus den Eclogen u. Georgica. 
— Memorirt IV, 1-55. 
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Griechisch : t> St. Engel. — Tempus- und Moduslehre. Infinitiv. Particip, Negationen nach Cnrtius. 

Mündliche Ucbungen aus Böhme Excrcitia und Extemporalia. Lektüre: Lysias, Gegen Eratos- 

thenes. Isocrates, Panegyricus. Homer, Odyssee Buch XIV, XV, XVI. 
Hebräisch: S St., facultativ. — I. Sem. Eitting ; 2. Sem. Nowack. — Hebräische Formenlehre. 

Lektüre leichterer Abschnitte aus dem Alten Testament sowie Uebersetzungen aus dem Deutschen 

in's Hebräische. 

Mathematik : 4 St. Göring. — Quadratische Gleichungen mit einer und mit mehreren Unbekannten. 

Ebene Trigonometrie. Reihen. 
Geschichte und Geographie : 3 S». Reuss. — Römische Geschichte bis iu Constantin dem 

Grossen, 2 St. wöchentlich. — Physische und politische Geographie von Afrika, Amerika und 

Australien, 1 St. 

Physik und Chemie : 2 St. Besson. — Im Wintersemester : Physik. Allgemeine Eigenschaften 
der Körper, Schwere, Hydrostatik, Akustik. Probleme. — Im Sommersemester : Chemie. Die 
wichtigsten Nichtmetalle und ihre Verbindungen. Probleme. 

Gesang : 2 St. Bah he. — Comb, mit Ober-Prima. 

Turnen : 2 St. Räuber. — Ordnungs-, Stab- und Gerätheübungen nach dem Lehrplan für den 
Turnunterricht an Gymnasien von A. Maul (Secunda). Spiele. 



Unter- See unda A. 

Ordinarius : Ob. - L. Dr. Forstmann. 

Religion : 1 St. Thomas. — Bibelkunde : Evangelien und Apostelgeschichte. Die wichtigsten Stellen 

gelesen. Die Bergpredigt memorirt. 
Deutsch : 3 St. Reuss. — Vortrag über Utterar-bistorische Themata. Besprechung und Erklärung 

von Gedichten ; Dcklamationsübungeu ; Lektüre von Herders Cid, Schillers Teil und Maria Stuart. 

10 Aufsätze. 

Französisch : 3 St. Cuetus A. R(E>irio. — Grammuire fraucaisc, rept-tition de la syntaxe de sub- 
Ordination. Ortliographe, etymologie, synonymes. Exerciccs de redaction et de traduetion. Rcci- 
tations de Boileau. Expiration : Art poctique. BulTon, Uistoire naturelle. Ampere, Voyages. 
Racine, Andromaque. Moliere, Avare. 

Castus B. Zwilling. — Comb, mit Untcrsccunda B. Grammatik v. Plceti, § 46-70 : Gebrauch 
der Zeiten und Modi ; Syntax des Artikels , des Adjectivs und des Adverbs. Mündliche und 
schriftliche Uebersetzungen. Leichtere Aufsätze. Lesen und Erklären von Gedichten und Prosa- 
stücken aus Kaisers Lesebuch HI. Th. Gedichte und Prosastücke wurden auswendig gelernt. 

Latein : 6 St. Enosl. — Allgemeine Wiederholung der Casus - und Moduslehre. Exercitia und 
Extemporalia; mündliche Uebungen nach Süpfle IL.Tbeil. Cicero, Pro Archia u. Pro Roscio. 
Sallust, Bellum Jugurthiuum (enrsorisch). 
Vergil, 2 St. Enthoven. — Acn. B. I, IV u. VI zum Theil. Memorirt I, 34-101. 

Griechisch : 6 St. Forssmann. — Grammatik: Casuslehre, Lehre vod den Präpositionen, dem 
Pronomen, dem geuus verbi, dem Tempus und Anfang der Moduslehre. Mündliche Ueber- 
setzungen aus Boehme. Wöchentlich ein Exercitiura oder Extemporale. Lektüre : Horn. Od. IX, 
X und XIV ; Xcnopb- An. IV, 5 bis zu Ende. I. Arrian An. I, cap. 7-16, II, 3, 4, 9-12, 16-25. 
Memorirt aus Od. IX, 110 Verse. 

Mathematik: 4 St. Lanoenbbck. — Algebra: Wurzeln, Logarithmen, Gleichungen 1 Grades mit 
mehreren Unbekannten. Geometrie: Kreisberechnung; Repetition des Pensums der Ober-Tertia 
und Erweiterung desselben durch Satte aus der neueren Geometrie. 
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Geschichte und Geographie : 3 St. Reuss. — Griechische Geschieht«, mit Einleitaug in die 
altorientalische, bis tum Schluss der Diadochcnzeit. 2 Stunden wöchentlich. — Allgemeine Geo- 
graphie j physische und politische Geographie Asieus. 1 Stunde wöchentlich. 

Gesang : 2 St. B.suhe. — Vorbereitungsübungen für die Männerstimmen im Chorgcsange. 

Turnen: 2 St. R.*lber. — Ordnungs-, Stab- und Gerätheiibungen nach »lern Lehrplau von 
A. Maul (Secuuda). Spiele. 

Unter-Secunda B. 

Religion ! 1 St. Thomas. — Comb, mit Untersecunda A. 

Deutsch : 3 St. Forssmann. — Lehre von den Dichtungsgattungen mit Besprechung von Muster- 
stücken aus Hopf und Paulsiek, die zum Theil memorirt wurdeu. Lektüre von il»rders Cid, 
Schillers Wilhelm Teil. Im zweiten Halbjahr wöchentlich ein freier Vortrag. Declamationsübungen. 
10 Aufsätze. 

Französisch : 3 St. Coetus A. Röniuo. — Comb, mit Untersecunda A. 
Ccet. B. Zwilling. — Comb, mit Untersecunda A. 

Latein : 6 St. Rüngeh. — Repetition und Ergänzung der Tempus- und Moduslehre. Repetition und 
Vervollständigung der Casuslchrc. Lehre vom Gebrauch der Präpositionen und von den Eigen- 
tümlichkeiten im Gebrauch der Nomina. Mündliche Uebersetzungen aus Süptles Stilübungen H. 
Wöchentlich ein Exercitium oder Extemporale. Lektüre : Cicero, pro Roscio, pro Archia. Sallust, 
bell. Jugurth. cap. 1-60. 
Vergil, 2 St. Forssiiann. •— Acn. lib. IV und VII gelesen ; IV, 1-105 memorirt. 

Griechisch: 6 St. Erdmann. — Grammatik: Lehre von den Casus, Genera, Tempora, Anfang der 
Modi, nach von Bambergs griechischer Schulgrammatik £ 1-101. Uebersetzungen aus dem 
Deutschen nach Böhmc's Aufgabenbuch. Wöchentlich ein Exercitium oder Extemporale. Lektüre 
Odyssee IX-XH mit einzelnen Auslassungen, XIV angefangen. Auswendig 120 Verse. Xenophon 
Anab. IV, 5 bis zu Ende. V. Eiuzeluc Abschnitte aus Arrians Anabasis. 

Mathematik : 4 St. Langenbeck. — Wie in Untersecunda A. 

Geschichte und Geographie : 3 St. Rudolph. — Griechische Geschichte. 2 St. — Allgemeine 

Erdkunde; Asien 1 St. 
Gesang : 2 St. B.ehhk. — Wie in Untersecunda A. 
Turnen : 2 St. Räuber. — Comb, mit Untersecunda A. 

Ober-Tertia. 

Ordinarius: Ob.-L. Dr. BAager. 

Religion : 1 St. Thomas. — Bibelkunde : Altes Testament. Die wichtigsten Stellen vorgelesen. Einige 
Psalmen memorirt. 

Deutsch : 3 St. Bünger. — Erklärung von prosaischen und poetischen Stücken aus Hopf und Paul- 
siek III und von Schillers Balladen. Uhlands Ernst von Schwaben. 10 Gedichte wurden memo- 
rirt. 12 Aufsätze. Deklamation. 

Französisch : 3 St. Coetus A. Ruehhig. — Repetition de la grammaire francaise jusqu'aux regles du 
partieipe passe, § 27G. Continue par la syntaxe de complement et la syntaxe d'emploi § 380. 
Exercices de narration, d'orthographc et de traduetion. 24 devoirs. Exercices de memoire. Lec- 
ture de La Fontaine et Rollin, Vie d'Alexandre. 

Cce. B. Zwilling. ~ Schulgrammatik von Plcelz (§ 46—65). Wiederholung der unregelmässigen 
Verben; Gebrauch der Zeiten und Modi; Syntax des Artikels, des Adjectivs und des Adverbs. 
10 Stücke aus Kaisers II. Theil gelesen und zum Theil auswendig gelernt. 
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Latein : 6 St. Bükger. — Tempus- und Moduslehre nach Ellendt-Seyffert % 234-342. Gelegent- 
liche Repetition und Vervollständigung einzelner Anschnitt* aus der Casuslehrc. Uebungen dazu 
aus Ostermauus Uebungsbuch für Tertia. Wöchentlich Exercitium oder Extemporale. Lektüre : 
Casar, Buch VII cap- 57 bis zum Schluss; Buch I und V; Buch II privatim. 

2 St. Im Wiulcr Bükger, im Sommer Plgen. — Ovid, Metamorphosen, Auswahl von Siebelis 
Stück 1, 2, 3, 6, 35, 37 , 38. 150 Verse wurden memorirt. 

Griechisch : 8 St. Becustein. — Repetition der unregelmüssigeu Verbe. Syntax: Artikel, Proiio- 
mina, Subject und Prädicat, Casuslehrc nach Seyffert-Bambergs Hauptregcln der griechischen 
Syntax § 1 — Gl . Mündliche Uebersetzungen aus den Uebuugsbücheru von Wesener II. Th. 
und Hölzer. Wöchentlich ein Exercitium oder Extemporale. Lektüre: Xeuoph. Anab. I. Seit 
Ostern: Homer Od. I, 1-100 übersetzt und auswendig gelernt. 

Mathematik: 4 St. Lanoenoeck. — Algebra: Proportionen, Gleichungen ersten Grades mit einer 
Unbekannten, Poteuzen mit negativen und gebrochenen Exponenten. — Geometrie : Lehre von der 
Aehulichkeit und der Flächenberecbnung gradliniger Figuren (Mehler § 72— 10li); Konstructions- 
aufgaben. 

Geschichte und Geographie: 4 St. Reiss. — Geschichte der Neuzeit, seit dem Augsburger 
Religionsfrieden (1555) bis zu den Wiener Verträgen (1815). — Geographie des übrigen Europa, 
mit Ausschluss von Deutschland. 

Gesang : 2 St. Bäire. — Comb, mit Obcr-Secunda. 

Turnen: 2 St. Räuber. — Ordnungs-, Stab- und Gerätheübungen nach dem Lehrplan für den 
Unterricht an Gymnasien, 5. Turnjahr, von A. Maul. — Spiele. 

Unter-Tertia A. 

Ordinarius : I)r. Bechsteio. 

Religion : I St. Thomas. — Die vorzüglichsten Psalmen erklärt und memorirt. Geographie von 

Palästina. Abriss der Geschichte des Volkes Israel. 
Deutsch: 3 St. Beckstein. — Lesen, Erklären und Nacherzählen von Gedichteu und Prosastücken 

aus Hopf und Paulsieks Lesebuch für Tertia. 10 Gedichte wurden auswendig gelernt. Repetition 

der Satzlehre. Alle 3 Wochen ein Aufsatz. 
Franzosisch : Ccet. A. 3 St. Hörnum. — Gratnuiaüv francaise, repetition de la partie etymologique. 

Puis, dans Leclair : Syntaxe d'aecord du § 157— 23G. Exercices de memoire, de traduetion, de 

narration et d'orthographe. Lecturc ä haute voix. 
Ccct. B. 3 St. Zwilling . — Schulgraromatik v. Ploctz, % 24—46. Wiederholung der unregcl- 

mässigen Verben; Uebungen der intransitiven, reflexiven und unpersönlichen Verben. Formenlehre 

des Subst., Adj., Adv., Präpos. Worstellung. Zahlreiche Stücke aus Kaiser (II. Th.) gelesen 

und auswendig gelernt. 

Latein: f> St. Becustein. — Grammatik: Casuslchre; Orts-, Raum- und Zeitbestimmungen nach 
Ellendt-Seyffert ; Repetition der Formenlehre. Wöchentlich ein Exercitium oder Extemporale. 
Mündliche Uebcrsetzung aus Ostermann für Tertia. Lektüre: Cajsar bell. gall. lib. I. 

2 St. Enthoven. — Ovid, Auswahl aus Siebelis : Nr. 8, 14, 19, 22, 27, 30, 31, 3f., v. 1—25. 
Memorirt: 8, v. 28—116. Prosodie im Anschluss an Ellendt-Seyffert, Anhang 1—4. Uebungen 
im VersiGciren. 

Griechisch: 6 St. Beckstein. — Wiederholung des Peusums der Quarta. Verba liquida. Verba 
auf jAi. Unregelmässige Verba. Mündliche und schriftliche Uebungen nach Weseners Uebungsbuch, 
1 u. II. Theil. Wöchentlich ein Extemporale oder Klasscnexercitium. 



Digitized by Google 



VI 



Mathematik : 4 St. Gohing. — Geometrie nach Mehler % 48— $ 71 mit Ausschluss von $ 54. 
Kepetition des Pensums der Quarta, Eonstruktionsnufgaben. Die vier Grundoperationeu der 
Algebra. Potenzen mit ganzen Exponenten, Gleichuugen ersten Grades mit einer Unbekannten. 

Geschichte und Geographie : 4 St. Ka.nnenciesser. — Physische und politische Geographie 
i von Mitteleuropa. — Geschieht« des Mittelalters und der Neuzeit bis zum dreissigjährigen Kriege, 
mit besonderer Hervorhebung Deutschlands. 

Gesang : 2 St. B.hihe. — Wie in Obertertia A. 

Turnen : 2 St. Räuber. — Orduuugs-, Stab- und Gerätheübungeii nach dem Lehrplan für den Turn- 
unterricht an Gymnasien, von A. Maul (4. Jahr). 

Unter-Tertia B. 

Onlüiarlus : Dr. Schröder. 

Religion: 1 St. Thomas. — Comb, mit Untertertia A. 
Deutsch : 3 St. Schröder. — Wie in Untertia A. 
Französisch : 3 St. Coet. A. Kcerio. — Comb, mit Untertertia A. 

Ccet. B. Zwilling. — Comb, mit Untertertia A. 
Latein: 6 St. Enoel. — Grammatik: Casuslehre; Orts-, Raum-, Zeitbestimmungen nach Ellendt- 

Seyffert. Wöchentlich ein Exercitium oder Extemporale. Mündliche Uebersottung aus Ostermann 

für Tertia. Lektüre: Caesar bell. gall. üb. I. 

2 St. Schröder. — Ovid, Auswahl von Siebeiis: XIV, 1—69 (memorirt); XIX, 1—12, 27—79; 

XXII, 8—111; VIII, 1—139 (memorirt); I, 1—88; XIII, 1—165; VI, 1—157. Prosodie im An- 

schluss an Ellendt-Seyffcrt, Anhang 1-4. Uebungcn im Versbau. 
Griechisch: 6 St. Schröder. — Wie in Untertertia A. — Wöchentlich ein Extemporale oder 

Exercitium. 

Mathematik : 4 St. Landen beck. — Wie in Untertertia A. 

Geschichte und Geographie: 4 St. Recss. — 2 St. Geschichte: Geschichte Deutschlands 
von Beginn des Mittelalters (395) bis zum Augsburger Religionsfriedcn (1555). — 2 St. 
Geographie : Geographie von Deutschland und der Schweiz. 

Gesang : 2 St. B.ehre. — Comb, mit Untertertia. 

Turnen : 2 St. R.ciber. — Comb, mit Untertertia A. 

Quarta A. 

Ordinarius: Rudolph. 

Religion: I St. Thomas. — Biblische Geschichte (3. Theil): Evangelische Geschichte. Einige 
Kirchenlieder memorirt. 

Deutsch : 4 St. Rüdolpii. — Rcpetition der Lehre vom einfachen Satz ; der zusammengesetzte Satz ; 
Interpuiiklionslchre. Erklärung prosaischer und poetischer Stücke aus dem Lesebuche von Hopf 
und Paulsiek (IV). Deklamation. Nacherzählung. Diktate. Im Sommer abwechselnd Diktate und 
kleinere Aufsätze. 

Französisch : 3 St. Coctus A. Rührig. — Leseübungen mit Berücksichtigung der Alsaticismen in 
der Aussprache. Grammaire Leclair ; repetitiou de la partie etymologique, Supplement au nom, 
syntaxe d aecord, jnsqu'aux partieipes exclusivemcnt. Exercices de traduetion, de redaction et de 
memoire. 
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Coctus B. Zw illing. — Schulgrammatik von Hertz : Uebungen über die regelmässigen und 
unregeluiässigcn Verben ($ 1-24). 15 Lesestücke aus Kaisers Lesebuch I Th. übersetzt und 
zum Thcil auswendig gelernt. 

Latein : 8 St. Rudolph. — Repetition der Formenlehre ; die Hauptregeln der Syntax nach Ostennanns 
Ucbungsbuch (IV). Mündliche und schriftliche Uebcrsetzungen aus Ostermann. Im Sommer 
Lektüre des Cornelius Nepos : Aristides, Thrasybulus, Epaminondas, Pelopidas, llannibal. 
Wöchentlich eine scliriftliche Arbeit, Extemporale oder Excrcitium. 

Mathematik : 4 St. LANGEM MCK. — Rechnen : Repetition der Bruchrechnung. Decimalbrüche, 
Zins-, Tara-, Gewinn- und Verlust-, Rabatt- und Gescllschaftsrechnung. — Geometrie : Lehre 
von den Winkeln, Parallelen und den geradlinigen Figuren (Mehler $ l-4»J). 

Geschichte und Geographie : 4 St. Rudolph. — Geschichte : Im Winter griechische, im 
Sommer römische Geschichte. — Geographie : Vorläufiges aus der allgemeinen Erdkunde ; die 
aussereuropäischen Erdthcile. 

Naturgeschichte : 2 St. Langenbeck. — Zoologie : Die Glicderthiere, insbesondere Insekten 
(Vogel, Kursus 3). — Botanik : Die wichtigsten Familien der Phanerogamen (Vogel, Kursus 3). 

Gesang : 2 St. B.shre. — Die eine ilälfte der Schüler nahm an den Chorstuudjm (heil, die andere 
wiederholte den Quinta-Kursus. 

Turnen: 2 St. R.cuber. — Ordnung*-, Frei- und Stabübungen und Gerätheturnen nach dem Lchr- 
plan für das Turnen an Gymnasien von A. Maul (3. Turnjahr). 

Quarta B. 

Ordiuarius : Dr. Erdminn. 
Religion : 1 St. Thomas. — Wie in Quarta A. 

Deutsch : 4 St. Ehdmann. — Durchnahme einzelner Abscliuitte der deutschen Grammatik nach dem 
Lehrplaue von Wilmanns, besouders der Deklination. Lektüre von Gedichten und Prosastiicken 
aus Hopf und Paulsieks Lesebuch. Memoriren vou 12 Gedichten. Uebungen in Deklamation. Im 
Herbst Diktate, alsdann 12 Aufsätze. 

Französisch: 3 St. Coetus A. Röhbkj. — S. Quarta A. 
Coctus B. Zwilling. — S. Quarta A. 

Latein : 8 St. Erdmann. — Lektüre : Com. Nepos : Miltiades, Thcuiistoclcs, Aristides, Pausania», 
Ciinon, Lysander, Alcibiadcs, Pelopidas, Hamikar, llannibal. Sonst wie Quarta A. 

Mathematik ; 4 St. Göring. — Gemeine Brüche. Decimalbrüche. Regel detri. Geometrie nach 
Mehler £ 1-4C. 

Geschichte und Geographie : 4 St. Erdmann. — Wie in Quarta A. 

Naturgeschichte: 2 St. Bksson. — Wintersemester: Beschreibung mehrerer wirbelloser Thiere. 
Zusammenstellung der Thiere zu Ordnungen und Klassen. — Sommerseniester : Beschreibung 
verschiedener Pflanzen mit Hülfe des Leitfadens von Vogel, und später selbständige Beschreibung 
nach den mitgebrachten Exemplaren. — Mikroskopische Beobachtungen einzelner Organe kleinerer 
Thiere. 

Gesang : 2 St. B.ehke. — Wie in Quarta A. 
Turnen : 2 St. Räuber. — Wie in Quarta A. • 
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Quinta A. 

Oriliuai ins : Dr. Kann«ngiesier. 

Religion: I St. Thomas. — Biblische Geschichte ('2. Theil) : Von der KicliterzCit bis zur Rückkehr 
aus dem Exil. Einige Kirchenlieder inemoriri. 

Deutsch: 4 St. Kanne.vgiesser. — Fortsetzung der Formenlehre; das Wichtigste aus der Lehre vom 
Satze und der Interpunktion, verbunden mit mündlichen und schriftlichen Hebungen. Lektüre 
und Erklärung prosaischer und poetischer Lesestücke aus Hopf und Paulsiek (V); eine Anzahl 
von Gedichten wurde gelernt und deklainirt. Mündliche und schriftliche Uebungen im Nach- 
erzählen. Wöchentlich ein Diktat, wofür zuweilen ein kleiner Aufsatz eintrat. 

Französisch : 4 St. Coet. A. Im Winter Jindt, im Sommer Hose*. — (Comb, mit Quinta B.) — 
Lectore. Recitations. Dictees. Exercices de grammaire et de style. Traductions orales. Verbes 
regulier« et irreguliers des 4 conjugaisous. 

4 St. Cret. B. Thomas. — Eleracntarbuch der französischen Sprache vou Plötz £ 43-83. 
Leichtere Lesestücke aus Kaisers französischem Lesebuch (I). Es wurden einige Gedichte memorirt. 
Wöchentlich ein Exercitium oder ein Extemporale. 

Latein : 8 St. Kannengiksser. — Wiederholung der regelmässigen und Einübung der unregelmässigen 
Formenlehre, bcsotiders der Conjugationen. Yerba annmala. Die llauptregeln der Syntax, nach 
Ostcrmanns Ucbungsbuch für Quinta. Mündliche und schriftliche Uebnngen im Ueberselzen. 
Wöchentlich eiu Extemporale oder Exercitium. 

Rechnen : 3 St. Im Wintersemester Lederhann, im Sommersemester Roth. — Vorübungeu zum 
Bruchrechnen. Wöchentlich ein Extemporale oder ei» Exercitium. 

Geschichte und Geographie : 3 St. Puen. — Erzählungen aus der Geschichte des Mittelalters 
und der Neuzeit. — Geographie der Länder Europas mit besonderer Berücksichtigung Deutsch- 
lands. 

Naturgeschichte: 3 St. Schnakenbf.ro. — Im Winter Besprechung der Wirbelthiere ; im Sommer 

Beschreibung von Pflanzen. Vergleichung ; Gattungscharaktere. 
Schreiben : 2 St. Im Winter Ferber, im Sommer Dl'chmann. - Lateinische und deutsche Schrift. 
Gesang: 2 St. B.chke. — Rhythmisch-melodische Uebungen zweistimmiger Lieder, Motetten und 

Choräle. 

Turnen : 3 St. R.eubeh. — Ordnungs-, Frei- und Stabübungen und Gerätheturueu uach dem Lehr- 
plan für den Turnunterricht Bn Gymnasien, 3. Turnjahr, von Maul. Spiele. 

Quinta B. 

Ordinarius: Dr. Enthoven. 
Religion: I St. Thomas. — Wie Quinta A 

Deutsch: 4 St. Enthoven. — Hauptregelu der Satz- und Interpunktionslehrc ; Hebungen im Satzbau. 

Lesen und Erklären prosaischer und poetischer Stücke aus dem Lesebuch ; Memoriren von 

Gedichten, Uebungen im Nacherzählen. Im Winter wöchentlich ein Diktat, im Sommer abwechslend 

Diktat und kleiner Aufsatz. 
Französisch : 4 St. Coet. A. Im W T inter Jundt, im Sommer Roser. — Comb, mit Quinta A. 

Coet. B. 4 St. Thomas. — Comb, mit Quinta A. 
Latein : 8 St. Enthoven. — Wiederholung der regelmässigen und Einübung der unregelmässigen 
•Formenlehre, besonders der Conjugationen. Verba anomala. Die Hauptrcgeln der Syntax nach 

Ostermanns Ucbungsbuch für Quinta. Mündliche und schriftliche Uebnngen im Uebersetzen. 

Wöchentlich ein Extemporale oder Exercitium. 
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Rechnen : 3 St. Im Wintersemester Ledermamm, im Sommerseinester Koth. — Wie Quinta A. 

Geschichte und Geographie: 3 St. Enthovkn. — Biographien und Episoden aus der Geschichte 
des Mitelalters (im Winter), der Neuzeit (im Sommer). — Geographie von Europa mit besonderer 
Hervorhebung von Deutschland. 

Naturgeschichte: 2 St. Bessün. — Im Wintersemester: Beschreibung der wichtigsten Wirbeltniere 
mit Hülfe des Leitfadens von Vogel; im Sommersemester: Besprechung der wichtigsten ein- 
heimischen phanerogamen Pflanzen. Mikroskopische Beobachtungen verschiedener Pflanzentheile. 

Schreiben : "2 St. Im Wintersemester Ferbeh, im Sommersemester Duchmann. — Lateinische und 
deutsche Schrift. 

Gesang: 2 St. B.*hre. — Wie in Quinta A. 
Turnen : 2 St. IUuber. — Wie in Quinta A. 

Sexta A. 

Ordinarius: Dr. Schröder. 

Religion : I St. Im Winter Junut, im Sommer Duchmann. — Biblische Geschichte von der Zeit 
Salorao's bis zum Schluss des Alten Testamentes. Jugendgeschichte Jesu. Einige Kirchenlieder 
raemorirt. 

Deutsch : 4 St. Schriedek. — Grammatik im Anschluss an den Anhang des Lesebuchs von Hupf 
und Paulsick für VI. Deklination und Conjugution ; Präpositionen ; das Wichtigste aus der Lehre 
vom einfachen Satz. Lesen und Erklären prosaischer und poetischer Stücke aus dem Lesebuch ; 
Deklamatiou. Uebungen im Nacherzählen. Wöchentlich eiu Diktat. 

Französisch : Crctus A. 4 St. — Im Winter Jcndt, im Sommer THOMAS. — Recitations. Dictces. 
Exercices de grammaire. Traductious. Grammaire . partie etytnologique jusqu'aux verbes irre- 
guliers. 

Castus B. 4 St. Zwilling. — Elemcnlarb ucli r. Plötz, £ 1-55. 

Latein : 8 St. Schnieder. — Regelmässige Formenlehre nach Ellendt-Seyffcrt im Anschluss an Oster- 
uianus Ucbungsbuch und Vokabularium für VI (mit Ausschluss der Deponentia). Wöchentlich ein 
Extemporale oder Exercitiuin. 

Rechnen: 3 St. Im Winter Ledermann, im Sommer Roth. — Die vier Grundrecbnungeti mit grös- 
seren Zahlen. Rechnen mit benannten Zahlen. Wöchentlich abwechselnd ein Extemporale oder 
Exercitiuin. 

Geschichte und Geographie : 3 St. Rudolph. — Geographische Grundbegriff. Die ausser 
europäischen Erdtheile. Die Kämpfe vor Troja und die Irrfahrten des Odysscus. Kleinere 
Sagen. 

Naturkunde: 2 St. Göking. — Im Winter Zoologie, im Sommer Botanik, im Anschluss an die 
Leitfäden für Zoologie und für Botanik von Vogel- Müllenhoff etc. Cursas I. 

Schreiben: 2 St. Ferber. — Deutsche und lateinische Schrift. 

Gesang: 2 St. B«hre. — TrefT- und Tonbildungsübungen. Notenlesen. Einstimmige Choräle und 
Lieder. 

Turnen : 2 St. Räuber. — Ordnungs-, Stab- und Gerätheübungen nach dem Lehrplan für den 
Turnunterricht an Gymnasien von A. Maul (1. Turnjahr). Spiele. 
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Sexta B. 

Ordinarius : Schnakenberg. 

Religion : t St. Wintersemester Jundt, Sommcrsemester Diu iimann. — Dasselbe wie in Sexta A. 

Deutsch: I St. Schnaelnuerg . Besprechung von Lesestückcn aus Hopf und Paulsiek (VI). — 
Repctition und Erweiterung der Wnrtlehru; Anfänge der Syntax. Wöchentlich ein Diktat. 

Französisch : 4 St. Coctus A. Wintersemester Jundt, Sommersemester Thomas. — Combinirt mit 
Sexta A. 

CoBtus B. Zwilling. — Comb, mit Sexta A. 

Latein : 8 St. Schnakenberg. — Einübung der regelm. Dekl. und Conj., Pronomina, Zahlwörter. 
Uebersetzung der Ucbungsstücke aus Ostcrmann Uebungsb. für VI (Deponentia ausgeschlossen). 
Wöchentlich ein Extemporale. 

Rechnen: 3 St. Schnakenbkrg. — Division und Multiplikation mit grösseren Zahlen; Rechnen mit 
benannten Zahlen. Wöchentlich ein Extemporale oder Exercitium. 

Geschichte und Geographie : 3 St. Schwakenberg. — In Geographie die außereuropäischen 
Erdtheile; in Geschichte Vor- und Nacherzählen der bedeutendsten Sagen des klassischen 
Alterthums. 

Naturgeschichte : 3 St. Schnakenherg. — Im Winter, Besprechung einzelner Sängethiere und 
Vögel ; im Sominerscraester Durchnahme einzelner charakteristischen Pflauzenfornieii. 

Schreiben : 2 St. Im Winter Kerbkh, im Sommer Duchmakn. — Lateinische und deutsche Schrift. 

Gesang : 3 St. B.ehre. — Wie in Sexta A. 

Turnen : 3 St. Kälber. — Wie Sexta A. 

Septima A. 

Ordinarius: Pauly. 

Religion: 2 St. Wintersemester Thomas, Sommerseinester Du iimann. — Ausgewählte Geschichten 
des Alten und Neuen Testaments. Einige Kirchenlieder memorirt. 

Deutsch : 7 St. Pally. — Lesestücke in deutscher und lateinischer Schrift. Erlernet! ausgewählter 
poetischer und prosaischer Stücke. Abschreibe- und Diktirübungeu. Grammatik : Kopfbuchstabirtn. 
Orthographie und Wortlehre. 

Französisch: 4 St. Ccut. A. Im Winter Jundt, im Sommer Perser. — Lecture. Exercices d'ortho- 
graphe. Recitations. Grammaire : Nom, Article, Adjectif. Verbes ctre et avoir. 

Coct. B. Thomas. — Syllabairc fram.-ais von Piaetz, Lektion 1 bis 00. Abschreibt-übuugeu. 

Rechnen: 4 St. Pacly. — Die vier Grundrecbuungeu mit grössereu unbenannteu ganzen Zahlen. 
Grosses Einmaleins. Kopfrechnen. 

Naturkunde : 1 St. B.eiire. — Besprechung einzelner Pflanzen und Thiere. 

Schreiben : 3 St. Ferber. — Deutsche und lateinische Schrift. 

Gesang: 1 St. Ha nur. — Tonbildungs- und TretTübungcu. Einstimmige Lieder und Choräle. 
Turnen : 2 St. Pally. — Ordnungs- und Freiübungen. Leichte Gerätheübungen. Turnspiele. 
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Septima B. 

Ordinarius : Hardt. 

Religion : 2 St. Im Winter Thomas, im Sommer Dichmann. — Wie in Septima A. 
Deutsch : 7 St. Hardt. — Wie in Septima A. 

Französisch : 4' St. Co;t. A. Im Winter JuMDT, im Sommer Ferbkh. — Wie in Septimu A. 

Ccet. B. Thomas. — Wie in Septima A. 
Rechnen : 4 St. Hardt. — Wie in Septima A. 
Naturkunde : 1 St. Hardt. — Wie in Septima A. 
Schreiben : 3 St. Ferber. — Wie in Septima A. 
Gesang : I St. Hardt. — Wie in Septima A. 
Turnen : 2 St. Hardt. — Wie in Septima A. 

Septima C. 

Ordinarius: Pauly. 

Religion : 2 St. Wintersemester Ledermann, Sommersemester Roth. — Wie in Septima A. 
Deutsch : 7 St. Pauly. — Wie in Septima A. 

Französisch : 4 St. Coet. A..Winterscmcster Jundt, Sommersemester Roser. — Lceturc, traduc- 
tions et explication de morceaux de prose et de poesic. Premiers elements de la gMmmairc. 
Verbes aaxiliaires. Recitations. Copies. Dictees. 

Ccet. B. Wintersemester Ledermann, Sommersemester Pauly. — Syllabaire frannais von Plu-tz, 
Lektion 1—40. Wöchentlich ein Diktat. 

Rechnen : 4 St. Wintersemester Ledermann, Sommersemester Roth. — Wie in Septima A. 

Naturkunde : 1 St. B.cure. — Wie in Septima A. 

Schreiben : 3 St. Wintersemester Pauly, Sommersemester Roth. — Wie in Septima A. 
Gesang : 1 St. B.ehre. — Wie in Septima A. 

Turnen : 2 St. Wintersemester Pauly, Sommersemester Duchmann. — Ordnung*- und Freiübungeu. 
Leichte Gerätheiibuugen. Turnspiele. 

Ooiava A. 

Ordinarius: Farber. 

Religion: 2 St. Im Winter Roser, im Sommer Ducumann. — Ausgewählte Geschichten des Alten 

und Neuen Testaments. Liederverse und Sprüche. 
Deutsch : 7 St. Hardt. — Lesen deutscher und lateinischer Schrift. Eriahlen und Dcklamiren. 

Abschreiben. Leichte Diktate. Grammatische Uebuugen (Artikel, Substantiv, Adjectiv, Vcrbum). 
Französisch : 4 St. Cu?t. A. Im Winter Jundt, im Sommer Roser. — Lecture, ecriture, exercices 

de memoire et d'orthographe. 

4 St. Coet. B. Fehber. — Lecture, ecriture, exercices de langage et d'orthographe. Traduc- 

tions orales. 

Rechnen: 3 St. Fehder. — Kopf- und Schriftrcchnen im Zahlenkreil von 1 — 1<»00. Addition, 

Subtraktion und Multiplikation. 
Naturkunde : 1 St. Duchmann. — Besprechung von Thieren und Pflanzen im Anschluss an die 

entsprechenden Lesest ückr des Lesebuch«. 
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Schreiben : 3 St. Ferder. — Deutsche und lateinische Schrift. 

Gesang : 1 St. Di'lhmann. — Etustitnmige Choräle und Volkslieder mich dem Gehör. 
Turnen : 2 St. Hardt. — Leichte Orduuugs- und Preiübungcu ; Klettern, Springen, Turnspiele. 

Ootava B. 

Ordinarius : Roser. 

Religion : 2 St. Wintersemester Roser, Sommersemester Dl) OMA NM. — Wie Ootava A. 
Deutsch : 7 St. Hofmeister. — Wie Octava A. • 
Französisch : 4 St. Cuet. A. Winlersemester Junut, Soimnersetnrster Ko.?r.n. — Wie Oclava A. 

Coet. B. Ferbbr. — Wie Octava A. 
Rechnen : 3 St. Roser. — Wie Octava A. 
Naturkunde : 1 St. Roser. — Wie Octava A. 
Schreiben : 3 St. Roser. — Wie Octava A. 
Gesang. 1 St. Roser. — Wie Octava A. 

Turnen: 2 St. Wintersemester Roser, Sommersemester Dichmann. — Wie Octava A. 

Nona A. 

Ordinarius : Schrat«!. 

Religion : 2 St. Schrostel. — Ausgewählte biblische Geschichten aus dem Alten and Neuen 

Testament. Einschlagige Sprüche und Gebete. 
Deutsch : 6 St. Schriet fi. — Anschauung!- und Sprechübungen. Lesen deutscher und lateinischer 

Sehreib- und Druckschrift. Abschreiben, Diklirübungen. Erlernen kleiner Gedichte. 
Französisch : 4 St. Roser. — Excrcices de langage. Lectnre. Ecriture. Copies du livre Michel. 

Petites traduetions orales. 
Rechnen : 3 St. Schrcetel. — Addition und Subtraktion im Zahlenkreis von 1 — 100. UcbuugeA 

aus dem kleinen Einmaleins. 
Naturkunde : 1 St. Schrcetel. — Besprechung einzelner Thiere, besonders Hausthicrc, uud Pflamen. 
Schreiben : 3 St. Schruetel. — Die kleinen und grossen deutschen Buchstaben, einieln und in 

Verbindungen, im Takt und frei. 
Gesang : 1 St. Schrcetel. — Tonleitern. Lieder nach dem Gehöre. 
Turnen : 2 St. Schroetel. — Turnspiele. Leichte Ordnungs- und Freiübungen. 

Nona B. 

Ordinarius: HoffsaeisUr. 

Religion : 2 St. Hoffmeister. — Wie Nona A. 
Deutsch : 6 St. Hoffmeister. — Wie Nona A. 

Französisch : 4 St. Im Winter Roser, im Sommer Roth. — Wie Nona A. 

Rechnen : 3 St. Hoffheister. — Wie Nona A. 

Naturkunde : I St. Hoffmeisteb. — Wie Nona A 

Schreiben : 3 St. Hoffueister. — Wie Nona A. 

Gesang : I St. Hoffueister. — Wie Nona A. 

Turnen: 2 St. Hoffueister. — Wie Nona A 
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Themata für die deutsehen Aufsätze. 
Ober-Prinia. 

1) Es siegt immer und nothwendig die Begeisterung über den, der nicht begeistert ist. (Klassen- 
aufsatz.) 

2) Demosthencs im Kampf mit Philipp von Macedonien. • 

3) Wie malt Homer? 

4) Auf welche Bahnen weist Leasing in seiner Hamburgischen Dramaturgie die deutsche Tragödie? 
(Klassenaufsatz.) 

5) Leasings Verhältnis zur Sturm- und Drangperiode. (Clausurarbeit.) 

C) Goethes Göll von Berlichingen, ein Produkt der Sturm- und Drangperiode. 

7) Es bildet ein Talent sich in der Stille, 
Sich ein Charakter in dem Strom dor Welt. 

8) Alles Grosse in der Weltgeschichte ist von Einzelnen, niemals von der Masse ausgegangen. 
(Klassenaufsatz.) 

9) Die Ansicht Schillers von der Eutwickluug der Menschheit, nach den drei Gedichten : die 
Künstler, Spaziergang, Eleusisches Fest. 

10) Die Schuld der sophokleischcn Antigone. (Examensthema.) 

Unter-Prima. 

1) Der Ständekampf in Rom. (Klassenaufsati). 

2j Die Laokoougruppe verglichen mit der Erzählung des Vergil. 

3) Thersites. 

4) Die Hauptgedanken in Leasings Abhandlungen über die Fabel. (Klassenaufsatz.) 

5) Wie urtheilt Leasing über die drei dramatischen Einheiten? 

Ü) Wie verhält sich Egmont, wie der Prinz von Homburg dem drohenden Tode gegenüber? 

7) Warum glaubt Don Cesar (Braut v. Messina) sterben zu müssen? I Klassenaufsatz.) 

8) Der Chor in der Braut von Messina. 

9) Der Gedankengang in Schillers « Künstlern* soll entwickelt und mit den Grundgedanken des 
Spaziergangs und des eleusischen Festes verglichen werden. 

10) Liegt die tragische Schuld in der Vorgeschichte des Königs Oedipus? (Klassenaufsatz.) 

Ober-Secmida. 

1) Euch, ihr Götter, gehört der Kaufmann. Güter zu suchen 
Geht er, doch an sein Schiff knüpfet das Gute sich an. 

2) Der junge Goethe nach dem ersten Buche von Dichtung und Wahrheit. 

3) Welchen Eintluss haben die Kreuzzüge auf die deutsche Poesie des Mittelalters gehabt ? 

4) Welche dichterischen Eigenschaften Schillers treten in dem «Taucher» zum Vorschein? 
(Klassenarbeit.) 

5) Welche Aehnlichkeiten finden sich zwischen Schillers Kassandra und seiner Jungfrau von 
Orleans? 

6) Wie unterscheidet sich die Lage des Schiffbrüchigen auf Salas y Gomez von derjenigen Robin 
sons (nach Dcfoe)? 

7) o. Die Situation in Wallenstcins Lager, b. Die Hauptfiguren in Wallensteins Lager. 

8) Noth entwickelt Kraft. 

9) Die Krisis in Schillers Wallenstcin. (Klassenarheit.) 

10) Wallenstein im dritten Akte von «Wallenstcins Tod». (Klassenarheit.) 

7 
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Mathematische Aufgaben der Abiturienten. 

1) x* + y« sss axy 
1 + x'y» = bxy 

*2) Es soll ein Dreieck konstrtnrt werden. Zwei Seiten desselben sollen gegebenen Strecken > und 
b gleich und die dritte soll doppelt so lang, als die zu ihr gehörige Höhe sein. 

3) Von einem Dreieck ABC sind twei Seiten a = 31, b = 10 und der eingeschlossene Winkel 
Y sss 60* 20' gegeben. Welche Winkel bildet mit den Seiten AC und UC eine durch C gehende Gerade, 
deren Abslände von den Ecken A und 1) sich wie 8 zu 7 verhalteu. 

•i) Es soll der Centriwinkel eines Sektors bestimmt werden, der aus einem Kreis vom Radius r 
ausgeschnitten und zu einem Kegelmantel umgebogen ist. Die Höhe des so entstandenen Kegels ist um 
h kleiner, als die Höhe eines Kegels, der aus einem Sektor vom halben Cenlri winke! entsteht. 



IV. Lehrmittel. 
1. Bibliothek. 

Die Bibliothek wurde bis zum 1. Juli 1883 fol^endermassen benutzt: 



Au Ciasso 


Schaierxahl 


Htben 

entlehnt 






Schülerzahl 


Haben 
entlehnt 


Bande. 


i 0 I 
U 1 
0 II 
D II, 
II U'> 
0 III 
U III» 


13 
18 
26 
21 
21 
34 
24 


8 
8 
10 
11 
13 
19 
17 


14 

97 
94 
87 
140 
174 
183 


ü III t» 

IV a 

IV b 
V« 

Vb 

VI« 1 ) 
VIb') 


25 
31 
28 
24 
25 
44 
48 


16 
28 
18 
20 
22 
41 
30 


156 
293 
168 
344 
319 
312 
225 












382 


256 


2606 



Aus der bibliotheca pauperum haben 22 Schüler 242 Bande zur dauernden Benutzung 
erhalten. 



Die Bibliothek wurde vennehrt : 

A. Durch Geschenke. — Wir crbielten : 

Von Herrn Generalsekretär Spach : Louis Spach, Oeuvres choisies, tom. I. II. IV. — Der?., Heinrich 
Waser. Ein Drama in fünf Aufzügen mit Gesängeu. — Ders., Melangcs de critiijue litteraire, A mv Serie. 
— Ders., Mclanges d'histoire et de critique litteraire, 3""" surie. — Ders., Oberlin, past«ur du Ban- 
de-la-Roche. Dazu eine Anzahl französischer Klassikerausgabeti. 

Vou Herrn Conrektor Dr. Zicgler : Wilisch, Drei Erzählungen aus dem griechischen Alterthum. 
Leipzig 1874. 

Vom Untersekundauer Koch : Deutscher Jugendfreund 1878. 



1 An die Schüler "der beiden Sexten konuten dieses Jahr nur alle 14 Tage Bücher ausgegeben werden. 
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Von Herrn Oberl. Dr. Heus« : Vieux noms et rucs nouvelles de Strasbourg. Causcrics biographiques 
d'un fläneur avec unc prefaec par Rod. Reuss. Strasb. 1883. — Bilder aus der Schreckensicit. Erleb- 
nisse eines deportirten elsäss. Geistlichen von J. K. Gerold. Mit geschichtl. Anmerkungen her. v. 
Rud. Reuss, Strassburg 1883. — Rud. Reuss, der Apostel Paulus. Ein evangcl. Lebensbild aus dem 
ersten Jahrhundert. Strassburg 1883. 

Von Herrn Dr. Jundt in Paris; Lcs cetituries de Magdebourg. Lecon d'ouverture par A. Jundt, 
Paris 1883. 

Vom Untersekundaner Bloch : Brunner, Nouveaux melangcs de littcrature franeaise k l'usagc du 
Gymnase de Strasbourg. Str., Heitz 1821. 

Von Herrn Prof. Dr. Euting: Tabula scriptura 1 Hebraicx del. a J. Eitting. Argentorati 1882. 
Vou Herrn Buchhändler Bull: Preuss. Jahrbücher Bd. 47, 48. — Unsere Zeit 1881 Bd. 1 u. 2. 

— Westcrmanns Monatshefte Bd. 50, 51. — Im Neuen Reiche 1881 Bd. 1. — Daheim 1881. 

Endlich erhielten wir durch Herrn Direktor Schneegans von mehreren Verlegern Schulbücher mit 
Empfehlung zur Einführung. 

Für alle diese Zuwendungen wird hier der verbindlichste Dank wiederholt. 

B. Durch Ankäufe. — Es wurden angeschafft : 

Die Fortsetzungen der Werke von Ouckcn, Merguet, Scherer, Rauke, der Wattenbach'schen Gc- 
sehichlschreiber der deutschen Vorzeit, der Secmann'schen kunsthistorischen Bilderbogen, des Rittcr'schcn 
geogr. -Statist. -Lexikons und der Zeitschriften : Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik, Berliner 
Gymuasialzeitschrift, Pelermanns geogr. Mitteilungen, Elsass-Lothring. Schulblatt, Reichsgesetzblatt 
und Gesetzblatt für Elsass-Lothringcu. — Deutsche Jugend, Magasin pittoresque. — J. Hottcnroth, 
Trachten, Haus-, Feld- und Kriegsgeräthschaften der Völker alter und nvuer Zeit. Lief. 1—9. — 
Direktorenkonfcretuen X — XIII. — Verne, Le Rayon vert. — Ders., Kerahan-Lc-Tetu. — Ders., 
L'ecole des Robinsons. — Roth, Pilger und Kreuzfahrer. — Glaser, Savonarola. — 0. Höcker, Das 
Ahncnschloss, Bd. I. Der Erbe des Pfeiferkönigs, II. In heimlichem Bunde, III. Zwei Rieden von 
der Garde. — Helms, Heinz Treuaug. — 0. Hoffmann, Der Freihof. — Mund, Axel, Der Husar. — 
F. Hoffmann, Die Eroberung von Mexico. — F. Schmidt, Der Hülfsschreiber des Königs. — Ders., 
Der Rittmeister. — Ders., Wilhelm von Zesen. — F. Hoffmann, Mozart's Jugendjahre. Ludwig van 
Beethoven. — Proschko, Der Halbmond vor Wien. — Hamann, Rosamunde Fane. — Hollcben, Deut- 
sches Flottenbuch. — 0. Hoffmann, Die Wassernixe. — F. Otto, Der Skalpjäger. — F. Hoffmann, 
Peter Simpel. — Dielitz, Ost und West. — Braun, Der Bienenjäger. — Meissner, Erzählungen eines 
alten Seefahrers. — Höcker, Jakob Ehrlich. — . Marryat-Höcker, Die Ansiedler in Kanada. — Müller, 
Vasco de Gama. — 7 Bände aus Trcweudts Jugendbibliothek. — E. und C. von Dincklage, Geschich- 
tenbuch für die Jugend. — Dahcimkalendcr 1883. — Ferner : Trcitschkc, Deutsche Geschichte im 19. 
Jahrhundert, Bd. II. — Schiller, Geschichte der römischen Kaiserzeit, Bd. I, Abth. 1. — Kraus, 
Kunst und Alterthum in Elsass-Lothringen, Bd. II, Abth. II. — Meyers Conversationslexikon Suppl. 90. 

— Annuairc pour l'an 1883. — Figuicr, L'annec scientifique 1882. — F. Reuters sämmtliche Werke. 

Für die hibliothcca pauperum : 

0 

Plcetz, Elementarbuch, 2 Expl. — Wöckel, Geometrie der Alten. 4 Expl. — Holzweissig, Leitfaden 
zur Geschichte der christl. Kirche, 2 Expl. — Seyffert, Hauptregcln der griechischen Syntax, 5 Expl. 

— Heis, Sammlung von Beispielen und Aufgaben, 5 Expl. — Berger, Lat. Stilistik, 3 Expl. — Seyffert, 
Materialien. — Kaiser, Französ. Lesebuch. — Vogel, Zoologie, Heft 2. — Bossuet, Cboix de sermons 
ed. Gandar, 2 Expl. — Andresen, Ausgewählte Briefe von M. Tullius Cicero, 3 Expl. — Vogel, 
Botanik, Heft 2. 

Von dem Strassburger Musikvereinc wurde dem Gymnasium eine grosse Auswahl werthvoller 
Musikalien zum Geschenke gemacht. Wir verfehlen nicht, dafür unsern warmen Dank hier auszu- 
sprechen. 
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2. Apparat für den Anschauungsunterricht. 

Die Ausdehnung des naturwissenschaftliche» Unterrichtes auf die Quarta hat die Anschaffung von 
neuen, geeigneten Lehrmitteln nothwendig gemacht. Zu diesem Zwecke hat das St. Thomaskapitel dem 
Gymnasium eine ausserordentliche Summe zur Verfügung gestellt, woraus am Anfang des Schuljahrs 
folgende Gegenstände angekauft worden sind : 

\) An ausgestopften Thicren : Je ein Hermelin in Sommer- und Winterkleid, ein Wiesel, ein Eich- 
hornchen, eine Wanderratte, eine Hansratte, eine Waldmaus, eine Hausmaus, eine Brandmaus, eine 
Fledermaus, ein Kranich, eine wilde Eutc , eine Felstaube, eine Hausschwalbe, ein Buchfink, ein 
Diestelfink, ein Zeisig, eine Saatkrähe, eine Nebelkrähe, eine Dohle, ein Grünspecht, ein Karpfen und 
ein Rochen ; 2) an Skeletten und Skeletttheilon : Vollständige Skelette eines, Affen, einer Katze, eines 
Maulwurfs, eines Eichhorns, einer Wanderratte, einer wilden Ente, einer Sumpfschildkröte, einer 
Eidechse und eines Frosches, Schädel von einem Pferd, einem Reh und einem Fuchs, Fussknochen von 
einem Pferd und einem Reh; '3) einige Spiritus-Präparate und 4) eine kleine Insektcnsammlung. 
Auch wurde die Sammlung von Wandtafeln bedeutend vermehrt. 

Einen bedeutenden Zuwachs erhielt die Sammlung durch eine Reihe zum Thcil recht werthvoller 
Geschenke, für die wir hiermit allen den gütigen Gebern unseren herzlichsten Dank aussprechen. Wir 
erhielten: Von Herrn Grafen Pocci : Einen Fuchs, eine junge Wildkatze, eine Wald-Ohr-Eule, einen 
Kukuk, einen Pirol, einen Sperling, ferner Bälge von einer Wildkatze, einer Löffelente, einem Wellen- 
papagay, einem Thurmfalken und einem Staar, welche ebenfalls ausgestopft und der Sammlung ein- 
verleibt wurden ; von Herrn Rentier Münch : Eine Haustaube, eine Uferschwalbe, eine Bachstelze, eine 
Kohlmeise und eine Wald-Ohr-Eule: von Herrn Gymnasiallehrer Schnakenberg: Verschiedene von ihm 
präparirtc Schädel; von Herrn Gymnasiallehrer Hoffmeister: Einen grossen Buntspecht; von dem Quar- 
taner Cappis : Verschiedene Muscheln ; von dem Sextaner Maysenbacher : ein Buchfinkennest. 

Die Sammlung von Photographien antiker Plastik und Architektur ist im verflossenen Schuljahro 
um 45 Nummern vermehrt worden. 

Auch hat die Münztafel einen Zuwachs erhalten, indem Herr O. L. Besson einige Facsimilia 
antiker Münzen der Anstalt zum Geschenke gemacht hat, wofür ihm hier öffentlich Dank gesagt wird, 
und ein ächter römischer Sesterz aus der Zeit des 2. puniseben Kriegs käuflich erworben worden ist. 



V. Liste der Lehrbücher pro 1883/84. 

Für die Wahl \ou Ausgaben griech. und M. Autoren ist «las Urthiil der betreffenden Lehrer einzuholen. 



O II, I. Novum Testamentum gnecc. 

I. Holzwcissig, Abriss der Kirchengesehichte. 

Deuiach. 

IX. Fibel. 

IX, VIII. Hopf und Paulsiek, Lesebuch für Octava. 
VII. » » » ^eptima. 

VI. » ■ Sexta. 

V. » » » Quinta. 

IV. » . . Quarta. 

III. » • Tertia. 

H, I. » » » Secunda und Prima. 

II. Schillers Dramep. 

O II. Goethe, Wahrheit und Dichtung. 

'I. Ausgewählte Stücke von Lessing, Schiller und Gerthe. 
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IX. Michel, Methode de lecture. 
VIII. Hütt, Lectures enfantines. 
VII. Rick, Choix do Icctures. 
VII. Kampmann, Petite gramuiaire frauraise. 
VI, V. Coet. A. Kampmanu, Grammaire pratiquc franraise. — Beleze, Exercices de memoire 
et de style. 

IV, U III. Coet. A. Margucrin et Michel, Kecueil de morceaux choisis, I« p. 
Olli. CcEt. A. • » 2' p. 

0 III. Cat. A. Rollin, llistoire d'Alexaudre-le-Grand (cd. Weidmann). — La Fontaine, 
Fablcs. 

Uli. Fenelon, Telcmaquc. — Ampere, Voyagcs (ed. Weidmann). — Racine, Athalic. 
— Boileau, Oeuvres. 

Oll. Montesquieu, Lettres persancs. — Voltaire, Lettres choisics (ed. Delagrave). — 

Moliere, Bourgeois gentilhomme. — Racine, Britaunicus. 
U I. Bossuct, Sermons. — Fenelon, Dialogues sur l'eloquencc. — Racine, Plaideurs. -- 
Corneille, Polyeuctc. 

0 I. Bossuet, Oraisons funebres. — Voltaire, Siede de Louis XIV. — Molicrc, Femmcs 
savantes. — Racine, Phedre. 
VI, V. Coet. B. Plcctz, Elementarbuch. 
IV - 0 II. Coet. B. Ploctz, Schulgrammatik. 
V, IV. Coet. B. Kaiser, Chrestomathie, 1. Stufe. 
0 III, U III. Coet. B. Kaiser, Chrestomathie, % Stufe. 
Uli, 011. Coet. B. Kaiser, Chrestomathie, 3. Stufe. 

Ploctz, Ucbungcn zur Erlernung der französische!! Syntax. 



VI - 1. Ellendt-Seyffert, Grammatik. 

VI. Ostermann, Uebungsbuch für Sexta mit Vocabiilurium. 
V. » » Quinta • 

IV. . . Quarta 

III. • • Tertia » 

U II. Süpllc, Lateinische Stilübungen, 2. Theil, für obere Klassen. 

0 II. Seyffert, Uebungsbuch für Sccuuda. 

I. Bergcr, Lat. Stilistik. 

U I. Süpfle, Aufgaben zu latiin. Stilübungen, III, für die obern Klassen. 

Ol. Seyffert, Materialien für die oberste Bildungsstufe der Gymnasien. 

IV. Cornelius Nepos. 

III. Caesar de bell. gall. — Ovid Metamorphosen /Auswahl von Sicbclis). 

U II. Cicero, Catilin. Reden. — Sallust. 

II. Vergil. 

O II. Livius. — Cicero, Pro lege Manilia. 

U I. Cicero, Vcrrin. IV. — Tacitus, llistorirc. — Horaz. 

0 1. Cicero, De oflieiis. Reden. — Tacitus, Annales. Germania. — lloraz. 

Griechisch. 

III - 1 - Curtins, Griechische Grammatik. 

III. Wesener, Uebungsbuch. 
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0 III - I. Moritz Scyffer«, Hauptregeln der gricch. Syntax, her. von A. v. Bamberg, 1882. 

II. Böhme, Aufgaben zum L'ebcrsetzen. 

Olli. Xenophons Auabasis. 

Olli- 011. Homer, Odyssee. 

II. Xenophon, Anabasis. Herodot. Lysias. Plutarch. 

1. Homer, Ilias. Sophocles. 

V I. Demosthenes, Kleinere Staatsreden. Thukvdides. 

O 1. Demosthenes, Staatsreden. Ptato, kleinere Dialoge. 

üebrttlHch. 

O II, I. üeseuiui, Grammatik. — Kautzsch, Uebuugsbuch. 



IV - I. Schäfers Geschichtstabellen. 

IV. Jäger, Hülfsbueh zur alten Geschichte. 

III. Kromayer, Deutsche Geschichte. 

II. Herbst, Hülfsbueh zur alten Geschichte. 
I. » • » mittleren und neuen Geschichte. 

IV - 1. Historischer Atlas. 

Geographie. 

VI - V. Seydlitz, Grundzüge der Geographie. 
IV - 1. » Schulgeographie. 

VI - 1. Atlas. 

Mathematik. 

IV -I. Mehler, Hauptsätze der Elementarmathematik. - Heiss, Sammluug von Aufgaben. 

Ulli -Uli. Wöckcl, Geometrie der Alten. 

0 H, I. Martus, Mathemat. Aufgaben. 

O II, I. Fünfstellige Logarithmentafeln. 

VII. Harms, Rechenbuch für die Vorschule, "2. Heft. Oldenburg, Stalliug. 

VI -IV. Harras und Kallius, Rechenbuch für Gymnasien etc. Oldenburg, Stalling. 



VI, V. Vogel, Botanik (Berlin, Wiukelmann), Heft I. 

IV. . . II. 

VI, V. « Zoologie » • »I. 

IV. . > II. 

Für die übrigen Klassen werden die Lehrbücher nach Beginn der Schule 
werden. 

Singen. • 

VII. Seriug, Auswahl von Gesängen für Gymnasien, Heft I. 
Vl-V. » • • . . . II. 
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Schlussbemerkung. 

Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 17. September, um 2 Uhr. Die Aufnahme- 
prüfungen finden an demselben Tage um 9 Uhr Morgens statt. Im Interesse der aufzu- 
nehmenden Schüler wird um pünktliche Einhaltung dieses Termins gebeten. 

Die Einschreibegebühr beträgt 8 Mark, das Schulgeld jährlich 80 Mark, in 3 Terminen 
zahlbar: am 1. Okiober 24 Mark, am 1. Januar 21 Mark, am 1. April 32 Mark. 

Für den Unterricht im fakultativen Freihandzeichnen sind besonders zu entrichten: 20 Mark 
jährlich, und zwar am 1. Oktober 6 Mark, am 1. Januar 6 Mark, am 1. April 8 Mark. 

Anmeldungen neuer Schüler nimmt der Direktor bis zum 4. August und am 14. bis 
17. September entgegen. Da mehrere Klassen schon jetzt nahezu vollzählig sind, empfiehlt 
es sich, die Anmeldungen möglichst frühzeitig zu machen. 



Sirassburg, den 25. Juli 1883. 

Der Direktor, 
O. F. Schneegana. 
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